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Meinen  Eltern 


Einleitung. 


Das  eleusinische  Heiligtum  nimmt  eine  Sonderstellung 
im  attischen  Staate  ein.  Das  hat  vor  allem  Wilamowitz 
(Aristoteles  und  Athen  II  38)  hervorgehoben.  Sicherlich  mit 
Recht  sagt  er,  Eleusis  ist  „nicht  so  fest  wie  alles  Übrige  mit 
mit  dem  Gesamtstaate  verwachsen,  und  in  den  schwersten 
Krisen  setzt  der  Regionalismus  sich  dort  fest." 

Wenn  er  aber  unter  anderem  hinzufügt:  „Die  Vermögens- 
verwaltung der  beiden  Göttinnen  ist  auch  in  Eleusis  geblieben 
und  wir  hören  nicht,  daß  sie  je  für  allgemeine  Staatszwecke 
etwas  gezahlt  oder  geborgt  hätten",  so  bedarf  dieser  letzte 
Satz  m.  E.  einer  Einschränkung.  Eine  genaue  Interpretation 
der  Ubergabeurkunde  des  Jahres  408/7  lehrt,  daß  in  den 
schwersten  Zeiten  des  peloponnesischen  Krieges  auch  der 
eleusinische  Tempelschatz  für  Staatszwecke  nutzbar  gemacht 
worden  ist,  allerdings  unter  besonderen  Kautelen. 

Da  diese  in  vieler  Hinsicht  wichtige  Urkunde  von  den 
bisherigen  Bearbeitern  nicht  richtig  verstanden  worden  ist, 
habe  ich  sie,  zusammen  mit  den  Bruchstücken  anderer  Uber- 
gabeurkunden derselben  Zeit,  im  Folgenden  eingehend  be- 
handelt. 

Erst  nach  Abschluß  meiner  Arbeit,  deren  Einreichung 
als  Dissertation  durch  Krankheit  lange  verzögert  wurde,  lernte 
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ich  die  dasselbe  Thema  behandelnde  Schrift  von  Cavaignac: 
„Le  tresor  sacre  d'Eleusis  jusqu'en  404u  kennen.  Obwohl 
Cavaignac  in  einem  Hauptpunkt  auf  dem  richtigen  Wege  war, 
wenn  er  Seite  43  schreibt:  „nous  sommes  ici  en  presence 
d'un  emprunt  de  l'Etat  athenien,"  ist  er  doch  zu  ganz  anderen 
Ergebnissen  gelangt  wie  ich. 

Deshalb  sah  ich  mich  nicht  veranlaßt,  meine  eigne  Arbeit 
zurückzuziehen,  arbeitete  sie  aber  insofern  um,  als  ich  meine 
Ansicht  dem  von  ihm  Vorgebrachten  gegenüber  zu  begründen 
suchte. 


I.  Das  Material. 


Die  Übergabeurkunde  von  408/07  hat  schon  viele  Be- 
arbeiter gefunden. 

Bruchstücke  der  Rechnung  finden  sich  in  der  Ephem. 
arch.  1888  pg.  50  von  Philios  ediert  und  in  LG.  I  Suppl. 
pg.  158  nr.  225  a. 

Als  Ganzes  edierte  sie  zuerst  Philios  in  den  Athen. 
Mittig.  XIX  1894  pg.  193  ff. 

Ferner  edierten  die  ganze  Inschrift:  Dragumis  in  der 
Ephem.  arch.  1895  pg.  62  und  E.  Cavaignac  in:  Le  tresor 
sacre  d'Eleusis  j'usqu'en  404  (Diss.  Paris  1908). 

Abgesehen  von  dieser  sozusagen  ganz  erhaltenen  Ab- 
rechnung der  eleusinischen  Behörden  sind  uns  noch  5  Fragmente 
von  weiteren  Abrechnungen  erhalten,  die  in  derselben  Weise 
abgefaßt  waren.  Sie  lassen  sich  vielfach  mit  Hülfe  der  großen 
Inschrift  ergänzen  und  helfen  umgekehrt  auch  Lücken  in  dieser 
ausfüllen. 

1.  Ein  in  der  Eph.  arch.  1894  pg.  169  von  Skias  ediertes 
Bruchstück,  das  ich  mit  dem  Buchstaben  C  bezeichnen  werde. 
Es  trägt  im  Museum  von  Eleusis  die  Inventarnummer  75. 
Dragumis  hat  dieses  Bruchstück  in  der  Ephem.  arch.  1895 
pg.  73  wieder  ediert,  und  ebenso  Cavaignac  in  seinem  schon 
erwähnten  Buch  auf  pg.  10. 

2.  Fast  dasselbe  bietet  ein  zweites  Fragment,  das  Philios 
herausgab  in  der  Ephem.  arch.  1890  pg.  117  nr.  57  a,  ferner 
Kirchhoff  in  J.G.  I  Suppl.  pg.  167  nr.  225  b  und  Cavaignac 
1.  c.  pg.  7.  Ich  habe  es  mit  dem  Buchstaben  D  bezeichnet. 
Seine  Inventarnummer  in  Eleusis  ist  93  b. 
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3.  Ein  drittes  Fragment  lesen  wir  in  J.G.  I.  Suppl.  pg.  71 
nr.  225  a  und  bei  Cavaignac  pg.  5.  Es  trägt  bei  mir  den  Buch- 
staben E. 

4.  Ein  viertes  findet  sich  in  J.G.  I  Suppl.  pg.  167  nr. 
225  b,  sowie  in  der  Ephem.  arch.  1890  pg.  101/102  von  Philios 
ediert.  Desgleichen  hat  es  Cavaignac  auf  pg.  6  abgedruckt. 
Ich  bezeichne  es  mit  dem  Buchstaben  F,  Inventarnummer 
in  Eleusis  93  a. 

5.  Ein  fünftes  steht  in  J.G.  I  Suppl.  pg.  173  nr.  225  g. 
Philios  hat  es  ebenfalls  ediert  in  der  Ephem.  arch.  1888 
pg.  54  nr.  46.  Ich  habe  ihm  den  Buchstaben  G  zur  Be- 
zeichnung gegeben.   Seine  Inventarnummer  in  Eleusis  ist  326. 

Von  Rechnungen  des  IV  s  habe  ich  die  große  Tempel- 
rechnung des  Jahres  329/28  herangezogen,  die  Köhler  J.  G.  II, 
pg.  516  unter  nr.  834  b  ediert  hat,  und  die  man  bei  Ditten- 
berger,  Sylloge  Inscr.  Graec. 2  II  pg.  291  ff.  unter  nr.  587  findet. 

Ferner  ein  Fragment  aus  einer  Rechnung  des  Jahres  332/31, 
das  Philios  in  der  Ephem.  arch.  1888  auf  pg.  42  ediert  hat. 

Ich  konnte  für  alle  behandelten  Inschriften  Abklatsche 
benutzen.  Für  die  Urkunde  von  408/7  stellte  mir  Professor 
Körte  einen  sehr  guten  Abklatsch  zur  Verfügung,  den  Herr 
Professor  v.  Salis  vor  mehreren  Jahren  für  ihn  besorgte,  und 
einen  weniger  guten,  den  Herr  Professor  Skias  vor  längerer 
Zeit  für  ihn  angefertigt  hatte.  Die  Abklatsche  der  kleineren 
Bruchstücke  verdanke  ich  der  gütigen  Vermittlung  des  Herrn 
Professor  Karo.  Es  ist  mir  ein  Bedürfnis  ihm  und  Herrn 
Dr.  Lattermann,  der  die  Abklatsche  hergestellt  hat,  auch  an 
dieser  Stelle  meinen  ergebensten  Dank  zu  sagen. 


II.  Rekonstruktion. 


Bevor  wir  an  die  Rekonstruktion  der  Inschrift  gehen, 
habe  ich  noch  einige  Bemerkungen  mehr  allgemeinen  Cha- 
rakters zu  machen. 

Die  Inschrift  ist  gtoix^öov  geschrieben.  Doch  finden  sich 
öfters  Abweichungen,  so:  All  62,  63,  64.  A  III  14,  22,  23, 
24,  25,  26,  27. 

Ferner  weisen  die  anderen  Bruchstücke  ebenso  wie  die 
große  Inschrift   die   Eigentümlichkeit   auf,   die  Buchstaben 
T  u.  0,   I  u.  0,   I  u.  A,   I  u.  N,    I  u.  0,   A  u.  N  oft  so  zu 
schreiben,  daß  sie  nur  den  Platz  eines  Buchstabens  in  An- 
spruch nehmen. 
cf.AI.10  K  A  P  X  E  I  IA  All  31  AI  AI  N  A  I  Ol 
All  55    T  P  0  X  0 1     A  II  62    K   A  IN  0  N 
A III  7    r  P  10    N        H  0  0  P  PI  2  TE  Z 

AIII  26  K  E  0  AI'     AIO  N      A  III  27      ANAIOMA  TOI 

Die  Aspirate  H  wird  manchmal  geschrieben,  manchmal 
auch  nicht. 

cf.  A  I  49  EKTAI  und  55  HYPOAEPII. 

Pv^og  wird  stets  PPYMOZ  mit  geminiertem  q  ge- 
schrieben, cf.  AI  20,.  21,  27.  Bl  26,  27,  34.  Ebenso: 
Frgm.  E  und  F. 

In  A  III  29  ist  das  auslautende  g  des  Artikels  dem  fol- 
genden l  assimiliert  rol  M&og. 

Von  Wichtigkeit  für  die  Ergänzung  sind  die  wagerechten 
Striche  links  unter  den  Einzelposten,   die  den  7zaQayQacpoi 
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der  litterarischen  Texte  entsprechen;  sie  zeigen  den  Abschluß 
der  einzelnen  Posten  an. 

Meine  Rekonstruktion  der  großen  Urkunde  ist  auf  den 
Beilagen  1—4  gedruckt.  Ich  gebe  zunächst  auf  Beilage  I 
und  II  den  Majuskeltext  von  A  und  B.  In  ihm  sind  alle  Er- 
gänzungen, die  sich  entweder  aus  einer  der  beiden  Seiten 
für  die  andere  oder  aus  den  Fragmenten  C — G  ergeben,  in 
eckige  Klammern  eingeschlossen.  Unsichere  Buchstaben  habe 
ich  punktiert.  Alles  was  in  den  Majuskeltexten 
steht,  ist  also  irgendwo  auf  Stein  erhalten.  In 
den  Minuskeltexten  sind  die  durch  kein  Steinzeugnis  ge- 
sicherten Ergänzungen  in  runde  Klammern  eingeschlossen. 
Im  Minuskeltext  habe  ich  statt  der  attischen  Orthographie 
durchgehends  die  jonische  angewandt  und  auch  die  unechten 
Diphthonge  durch  ov  und  ei  wiedergegeben. 

Obwohl  Philios  und  seine  Nachfolger  schon  sehr  vieles 
richtig  ergänzt  haben,  bleibt  doch  eine  große  Anzahl  von 
Stellen,  an  denen  man  durch  sorgfältige  Ausnutzung  der  ver- 
schiedenen Parallelstellen  weiter  kommen  kanü. 

Ich  kann  es  nicht  vermeiden,  meine  Ergänzungen  in  ein- 
gehender Beweisführung  zu  begründen-,  so  klein  die  einzelnen 
Fragen  auch  oft  scheinen,  sind  doch  schließlich  alle  für  unser 
Ziel,  das  volle  Verständnis  der  Urkunde,  von  Bedeutung. 


Schon  ein  flüchtiger  Blick  zeigt,  daß  in  der  großen  Über- 
gabeurkunde (cf.  Beil.  1—4)  uns  zweimal  fast  dasselbe  über- 
liefert ist.  Wir  haben  also  eine,  von  uns  mit  A  und  eine 
mit  B  bezeichnete  Seite  zu  unterscheiden.  Beide  Seiten  sind 
nicht  vollständig  erhalten,  aber  sie  ergänzen  sich  gegenseitig, 
wie  bereits  Philios  erkannte.  Zu  beachten  bleibt,  daß  die 
Verteilung  der  Buchstaben  auf  die  einzelnen  Zeilen  nicht 
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immer  in  beiden  dieselbe  ist,  meistens  stimmen  sie  aber  auch 
hierin  überein. 

Uber  jeder  Seite  steht  das  Wort  Oeol  und  eine  Uber- 
schrift. Alsdann  folgen  3  Columnen,  deren  Text  ein  gewisses 
Schema  befolgt. 

A.  B. 
I.  efx  tzoXel  I.  e/i  txoXel 

1.  Gelder  1.  Gelder 

2.  Kostbarkeiten  2.  Kostbarkeiten 

3.  —  3.  Gold 

II.  EV  Tljj  'EIeVOIVUi)  T(£  EV  CtOXEi      II.  EV  TOj'EXeVOLVLIx)  T(f  EV  CCOTEL 

1.  Wertgegenstände  1.  Wertgegenstände 

2.  Geld  2.  Geld 

3.  Weihgeschenke  3.  Weihgeschenke 

4.  Baumaterialien  4.  Baumaterialien 
5  Geräte  5.  Geräte 

Hierauf  folgen  in  A  Angaben  über  die  Jahreseinnahmen 
und  Ausgaben,  denen  in  B  naturgemäß  nichts  entspricht.  Erst 
weiter  unten  kann  ich  auf  diesen  Teil  der  Inschrift  eingehen. 

Die  Datierung  unserer  Inschrift  ergibt  sich  aus  dem  in 
A  zum  Teil  erhaltenen  Namen  des  Archon,  der  mit  Recht  zu 
Ev*T(rifMov)7  dem  Archon  des  Jahres  408/7,  ergänzt  ist. 

Bemerkenswert  ist,  daß  man  in  dieser  Zeit  in  Eleusis 
bereits  nach  dem  Archon  datierte,  während  dies  in  Athen 
bei  den  Rechenschaftsablagen  der  ra^iai  der  Athene  damals 
noch  nicht  geschah. 

Die  Uberschrift  von  A  zerfällt  in  2  Teile: 

1.  Es  werden  uns  die  Namen  von  2  Epistaten  genannt, 
nämlich  (XaiQ£OTQa)Tog  TlEiQaiEvg  *)  und  MEvEKlr}gcl7CTioTO[*ddr]g, 


1)  Die  Ergänzung  Xaigeorgarog  ist  durchaus  unsicher,  wenn  auch 
die  Auswahl  unter  den  Namen  auf  -zog  durch  die  Größe  der  Lücke  sehr 
eingeschränkt  wird;  möglich  wäre  z.  B.  auch  Navoiorgatog,  'OvrjoixQLxog. 
Ich  habe  deii  Namen  der  Bequemlichheit  halber  beibehalten,  hebe  aber 
die  Unsicherheit  der  Ergänzung  hervor,  weil  Kirchner  (Pros.  Att.  IL 
S.  411  und  599)  sie  zu  unterschätzen  scheint. 
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sowie  der  Name  ihres  Sekretärs  ^fucfio^evr^g  üoTaniog,  die 
unter  dem  Archon  EmTifauav  (408/7)  ihres  Amtes  walteten. 

2.  Wir  erfahren,  daß  diese  beiden  Epistaten  von  ihren 
Vorgängern  —  Evcpili]Tog  und  Amtsgenossen,  deren  Sekretär 
Kxyjoog  war,  das  unten  Folgende  übernahmen,  (rdöe  tcglqe- 
laßopev). 

In  B  wird  gesagt,  daß  die  Epistaten,  die  hier  nicht  wieder 
genannt  werden,  ihren  Nachfolgern,    —  Evßiog  Al&aXidrjg, 

Xa  und  deren  Amtsgenossen,  deren  Sekretär  2funv- 

&uov  ^Alaievg  war,  —  das  Nachstehende  übergaben.  (Ttage- 
do/uev). 

Ausgestellt  ist  also  die  ganze  Urkunde  von  XaigeorgaTog 
und  Meveydrjg,  deren  Sekretär  ^iiqiio&evrjg  war. 

Da  Chairestratos  und  Menekles  nach  einem  Archon  datiert, 
und  in  A  auch  nur  die  Einnahmen  eines  Jahres  aufgeführt 
werden,  ist  es  klar,  daß  die  in  B  genannten  Nachfolger  ihr 
Amt  im  folgenden  Jahr  antraten.  Demnach  amtierten  die 
Epistaten  von  Eleusis  am  Ende  des  V.  Jahrh.  nur  1  Jahr 
lang.  Diese  Befristung  ist  überraschend.  H.  Lehner  hat  in 
seiner  Dissertation  über  die  athenischen  Schatzverzeichnisse 
des  vierten  Jahrhunderts,  Bonn  1890  auf  pg.  81  nachgewiesen, 
daß  die  Epistaten  in  der  II.  Hälfte  des  IV.  Jahrh.  4  Jahre 
im  Amt  waren.  Daraus  zieht  Bannier  im  Rh.  Mus.  65  (1910) 
pg.  7  den  Schluss,  „daß  die  Eleusinische  Übergabeurkunde 
des  V.  Jahrh.  entsprechend  der  in  Eleusis  üblichen  Einrichtung 
sicher  die  Ubergabe  und  Rechnungsablage  für  eine  ganze 
Penteteris  enthalte,  da  die  Finanzbeamten  in  Eleusis  nicht 
jährlich  sondern  penteterisch  wechselten." 

Diese  Übertragung  von  Verhältnissen  des  IV.  Jahrh.  auf 
das  V.  Jahrh.  wird  aber  durch  den  klaren  Wortlaut  der  Ur- 
kunde widerlegt,  und  das  mahnt  zur  Vorsicht  in  ähnlichen 
Fällen.  Das  Wort  „sicher"  sollte  man  bei  Schlüssen  vom 
IV.  aufs  V.  Jahrh.  ganz  meiden. 
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Da  die  Epistaten  von  408/7  nur  1  Jahr  lang  amtierten, 
so  können  wir  annehmen,  daß  es  mit  den  unmittelbaren  Vor- 
gängern und  Nachfolgern  sich  ebenso  verhielt. 

Es  werden  nun  genannt: 

409/8:   1  Epistat  und  ovvcQ%ovTeg. 
408/7 :  2  Epistaten  ohne  ovvagxovreg. 
407/6:   2  Epistaten  und  Gvvaq%ovxeg. 

Ferner  der  Sekretär  eines  jeden  Jahres. 

Demnach  gab  es: 

409/8  mindestens  3  Epistaten. 

408/7  2  Epistaten. 

407/6  mindestens  4  Epistaten. 

Dies  Schwanken  in  der  Bezeichnung  des  Kollegiums  ist 
doch  sehr  auffallend,  und  ich  glaube  kaum,  daß  man  daraus 
den  Schluß  ziehen  darf,  daß  die  wirkliche  Mitgliederzahl  in 
den  genannten  Jahren  gewechselt  hat. 

Die  Wendungen:  7iaQelaßoj.iev  naqa  tclv  tzqotsqcov 
*7iiot(xtcüv  und  7taQEÖo/Li€v  tTziGTaTaig  xolg  veoig  deuten  nicht 
auf  Umgestaltungen  der  Behörde.  Es  empfiehlt  sich  wohl 
mehr,  eine  Ungenauigkeit  des  Ausdrucks  anzunehmen,  wie 
sie  in  Beamtenverzeichnissen  nicht  selten  vorkommt.  Vgl. 
Larfeld  p.  486. 

Mit  Bestimmtheit  läßt  sich  die  Zahl  der  Epistaten  für 
das  Vte  Jahrh.  also  nicht  angeben,  aber  möglicherweise  war 
sie  bereits  ebenso  groß  wie  im  lVten.  Hier  kennen  wir  für 
das  Jahr  332/31  ein  Epistatenkollegium  von  7  Mitgliedern 
aus  der  von  Philios  Eph.  Arch.  1888  S.  42  veröffentlichten 
Urkunde,  in  der  es  heißt :  zade  TcaqedoGav  e7ziOTaTai  *EXsvgiv6- 
&ev  1)  3^4vziG&evr]g  'Avxiy^qatovg  'lyictoievg.  2)  ^pqjieTldrjg 
QeorcofiTtov  Ilaiovldrjg.  3)  zjrjpoviXeidrjg  (DiXo^Xeovg  ^ETTealog. 
4)  QeoqiiXog  KaXXL^d%ov  *^4%aQvevg.  5)  Aa^inoictg  ^La\xnqiov 
2v7ictXr(üTLog.  6)  ^Xe^L^ia%og  TeiGafnevov  sk  Koihjg.  7)  Jio- 
£evog  nXaTwvog  Tgiyigogvoiog,  oig  eyQa^axsvev  c^4yv6&eog 
AX(j07zeAr[&ev  ImGxcaaig  rolg  eni  Nimtov  ayxovTog,  1)  KalXia 


—    14  — 


KalXLnnov  ylaf.i7vcqei.  2)  XaiQiyevei  XaiQEcpcZvTog  MvQQivouoiq). 
3)  üoXvevxt]  AvxayoQov  neQi&oidy.  4)  nolv/Lirjdrj  JiEiTQtcpovg 
Qlvei.  5)  Teioiq  Je^iSeov  Olvel.  6)  Ileiolu  ^QigzoKQaTovg 
IVlaqa^iovuo.  7)  Evccivetiu  Eu&vvr/,ov  ^vacfXvoTiio,  o)g  lygafx- 
(xctTEvev  &ov7iQLTidrjQ  KakXlov  ^JogiMog. 

Von  großer  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  athenischen 
Verwaltung  würde  es  sein,  wenn  Draguniis  den  ergänzten 
Namen  eines  der  Epistaten  von  408/7  Xmgioxgaiog  ÜEigaiEug 
in  B  mit  Recht  auch  als  Epistaten  des  folgenden  Jahres 
ergänzt  hätte.  Richtig  ist,  daß  der  Name  an  beiden  Stellen 
gerade  die  Lücke  füllt,  aber  in  A  ist,  *wie  erwähnt,  nur  -zog, 
in  B  nur  Xa-  erhalten,  es  bleiben  also  beide  Male  genug 
andere  Ergänzungsmöglichkeiten.  Cavaignac  erklärt  S.  27 
Dragumis  Ergänzung  für  ,,tres  tentante"  und  sagt  sogar 
8.  34  die  Erwähnung  des  Chairestratos  „prouve  qu'ils  pou- 
vaient  etre  reelus."  Ich  halte  es  für  durchaus  unerlaubt, 
zweier  unsicherer  Ergänzungen  wegen  ein  Grundgesetz  der 
attischen  Demokratie  zu  verletzen.  An  der  Beamteneigenschaft 
der  IrcLOTaxai  ist  doch  nicht  zu  zweifeln  und  für  alle  nicht 
militärischen  Amter  ist  Iteration  ausgeschlossen  nach  dem 
Richtereid  Dem.  XXIV  150  und  Aristoteles  nol.  "AS.  62, 3 
agyßiv  di  rag  (xiv  y.axa  ttoKe^iov  agyag  t^EOTi  7iXeovdxig,  tüv 
6'alltov  ovöefjiav,  Tckrp>  ßovlevoccL  dlg. 


1.  A  4—37  ==  B  3—44. 

Da  die  Erhaltung  der  beiden  Seiten  eine  verschiedene 
ist,  so  kann  man  häufig  A  durch  B  ergänzen.  Mit  Recht 
hat  daher  Philios  in  den  Ath.  Mittig.  XIX.  1894  pg.  193 
(Tafel)  in  A  Columne  I.  Zl.  30—40  aus  B  herübergenommen. 
Die  Ergänzungen  dieses  ersten  Teils  der  Inschrift  stammen 
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von  Philios.  Nur  zweimal  schloß  ich  mich  Dragumis  an. 
ZI.  27  und  28  hat  Philios  ergänzt: 

27  QQVf-iog  öL'AQoirog  GeoLÖriQ)to{^)evog:  I 

28  (o)aidriQtü(Tog  fke)Qog:  I 

Aber  aus  B  erschloß  Dragumis  die  richtige  Ergänzung : 
QQvpbg  dr/,Qo{g  oeoidrjg)w(in)evog 
(a)oLÖTQCü(Tog  ÖL/.)Qog:  I 

Von  den  auf  Seite  7  und  8  aufgeführten,  verwandten 
Bruchstücken  haben  wir  ebenfalls  vielfach  Nutzen. 

Das  mit  dem  Buchstaben  C  bezeichnete  Bruchstück  stimmt 
fast  ganz  mit  A  Col.  I  ZI.  10  —  23  überein.  Man  kann  also 
das  hier  Fehlende  nach  unserer  Rechnung  ergänzen.  Dasselbe 
gilt  von  dem  sehr  verstümmelten  Fragment  D. 

Fragment  C.  ZI.  4  kann  man  vielleicht  zu  (ßaXavcoTr 
cpi)dlrj  ergänzen,  ebenso  D  3. 

Wahrscheinlich  gehören  die  Fragmente  C  und  D  zu  Ab- 
rechnungen, die  nach  407  und  vor  403  abgefaßt  sind.  Man 
kann  dies  erschließen  aus  dem  Schriftcharakter,  sowie  daraus, 
daß  C  4  und  D  3  in  der  Abrechnung  von  408/7  nicht  zu 
finden  sind. 

Zu  dem  hier  behandelten  Abschnitt  der  Inschrift  habe 
ich  noch  einige  Bemerkungen  nachzutragen.  Die  Zeilenreihen- 
folge in  C  und  A  stimmt  nicht  ganz  überein. 

ZI.  C  1  entspricht:  A  I.  10. 
C2         „         AI.  11. 
C3         „         AI.  9. 
C  14  ist  auf  dem  Bruchstück  nichts  erhalten.    Dies  ist 
die  Folge  davon,  daß  hier  nur  stand:   AMPPON:  I.  Dies 
Wort  füllt  aber  nicht  einmal  den  ganzen  verloren  gegangenen 
Teil  aus.    Daher  ist  es  nicht  auf  uns  gekommen. 

In  A  habe  ich  von  ZI.  20  ab  die  Zahlen  aus  C  ergänzt, 
da  sich  in  einem  Jahr,  zumal  gegen  Ende  des  peloponne- 
sischen  Krieges,  nicht  viel  geändert  haben  wird. 
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Wie  man  sieht,  legen  die  Eleusinischen  Epistaten  auch 
über  das  Eleusinion  in  Athen  Rechenschaft  ab.  Dies  hatte 
also  keine  gesonderte  Verwaltung. 


2.  A  I  38  —  A  II  8  =  B  I  45  —  B  II  19. 

Wir  haben  es  jetzt  mit  der  Rekonstruktion  eines  sehr 
verstümmlten  Abschnittes  unserer  Inschrift  zu  tun,  für  die 
uns  die  Fragmente  E  und  F  wertvolle  Dienste  leisten. 

Leider  sind  wir  für  die  Zeilen  39 — 41  nicht  in  derselben 
Lage,  und  daher  ist  das  dort  Eingesetzte  zweifelhaft.  Was 
B  45  =  A  38  betrifft,  so  gibt  Cavaignac  an,  daß  dort  avad-r^ccTa 
zu  lesen  sei  (cf.  Cav.  Tafel.  II,  1.  39).  Aber  in  A  ist  nichts  er- 
halten, in  B  steht  möglicherweise  der  Oberteil  eines  A  an  einer 
Stelle,  die  für  den  letzten  Buchstaben  von  ava&r^axa  passen 
würde. 

Er  schreibt:  ^Elevoivi  avad^r^axa.  Meiner  Ansicht  nach 
kann  ava^r^axa  aber  hier  keinesfalls  gestanden  haben,  da 
die  ava$ri\iaxa  erst  später  genannt  werden,  cf.  A  59  =  B  II  7. 

Da  wir  erst  in  B  47  =  A  40  ein  Gewicht  angeschrieben 
sehen,  so  dürfen  wir  annehmen,  daß  B  46  und  47  (==  A  39 
und  40)  zusammengehören.  Die  Ergänzung  dieser  Zeilen 
bleibt  unsicher. 

Man  erwartet  eine  Angabe  darüber,  ob  die  Schalen  von 
Silber  oder  Gold  waren.  Schreibt  man  aber:  cpuxl(ai  aqyvQcu 
|EIAA)AAI,  so  wiegt  jede  Schale  nur  15  Drachmen,  was  wohl 
zu  wenig  ist.  Vielleicht  darf  man  einsetzen: 
0IAKAI  XPYIOM<t>AK)l:)AAI  =  cpialai  xQ^ofxcpalor.  AAI, 
wobei  Ol  den  Raum  eines  Buchstabens  einnehmen  müßte, 
was,  wie  oben  gezeigt,  öfters  vorkommt.  In  der  folgenden 
Zeile  B  47  =  A  40  darf  man  vielleicht  ergänzen : 
T(OYTON  EM  PUNOEIOIX)APII  =  tovtcov  $u  nlivSeioig  AHII. 
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Ähnlich  lesen  wir  in  B.  C.  H.  VI  pg.  51.  ZI.  212  ff. 
(fidlai  8(x  tzXiv&eioiq  oder  (piah]       tiXlv&eLi)  und  alfaj 
if.i  7zhvd-el(o. 

ifi  nliv&elw  heißt  wohl  soviel  wie:  auf  einem  Sockel. 

B  48  =  A  41  kann  man  vielleicht  ergänzen: 
(Qv[uaTr{Qiov  E7ti%Qv)oov,  da  es  den  Raum  gut  füllt. 

Wir  könnten  also  A  38—41  ==  B  45 — 48  so  rekonstruieren  : 
(Ich  gebe  B  wieder,  da  in  A  nichts  erhalten  ist.) 
B  45  Elevolv(i  sv  tcT  drjoavQü  :) 

46  q)ial(aL  xqvo6fjiq)aXoL)  AAI 

47  TTXX       t(ovtwv  £p  7thv^eloig)AP\\ 

48  HHH\-\/S&(&v(,uccTr()iov  £7Zlxqv)gov. 

Von  hier  ab  haben  wir  wieder  festen  Boden  unter  den 
Füßen,  da  mit  Hülfe  der  Parallelbruchstücke  sich  alles  Folgende 
leicht  ergänzen  läßt.  In  Betracht  kommen  für  die  Wieder- 
herstellung die  Fragmente  F,  E  und  G. 

Vergleicht  man  die  Reste  von  A  und  B,  so  sieht  man, 
daß  sie  hier  sowohl  in  der  Zeilenfolge,  wie  auch  in  der  Wort- 
stellung übereinstimmen.  Die  einzige  Ausnahme  findet  sich 
A  53/54  =  B  60/61,  wo  die  Zeilen  umgestellt  sind. 

Dieselbe  Ubereinstimmung,  die  zwischen  A  und  B  besteht, 
zeigt  sich  auch  zwischen  diesen  und  den  Fragmenten  F  und  E. 

Ich  hätte  demnach  nur  wenig  vorzubringen,  wenn  nicht 
Cavaignac  in  diesem  Teile  der  Inschrift  eine  ziemliche  Ver- 
wirrung angerichtet  hätte.  Vor  allem  kann  man  bei  ihm 
nicht  sehen,  was  wirklich  erhalten  und  was  nur  Rekonstruk- 
tion ist. 

In  der  Rekonstruktion  des  Folgenden  ist  Cavaignac  in 
dem  entscheidenden  Punkt  Dragumis  gefolgt  (cf.  Beilage 
Nr.  7)  und  ist  dadurch  zu  falschen  Ergebnissen  von 
ZI.  55  an  gekommen.  Insofern  gibt  Dragumis  das  auf  der 
rechten  Seite  der  Kolumne  Erhaltene  richtig  wieder,  als  es 
senkrecht  gemessen  im  richtigen  Abstände  steht.    Um  aber 
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die  ganz  unmögliche  Ergänzung  ('Ektcu  Qw/,atöeg  6)yiTu 
ozadfiov  machen  zu  können,  hat  er  die  erhaltenen  Buch- 
staben einfach  weiter  nach  links  eingerückt.  Er,  und  mit 
ihm  Cavaignac,  schreibt  so: 

A  P  E  I  KOI 
KTOITA0MON. 

Diese  Worte  stehen  aber  auf  dem  Steine  so: 

A  P  E  I  KOI 

KTOITAOMON 

Daß  obendrein  die  Ergänzung  («treu  (DtoKccideg  o)vjnn 
OTad-fiov,  um  derentwillen  beide  der  Inschrift  Gewalt  antaten, 
falsch  ist,  zeigen  Hesychs  Worte,  aus  denen  klar  hervorgeht, 
daß  (DcoKätdeg  eine  Münze  sind.  Wir  lesen  nämlich  bei 
Hesych  s.  v.  exxiq: 

ewerj,  TQiTr],  TSTaQTrj  vo^LO/naza  agyvQLOv  Kai  xqvoiov  xal  yjaX^ov. 

Man  kann  also  nicht  oxa^^iov  hinzusetzen.  Was  hier  zu 
ergänzen  ist,  will  ich  erst  später  zeigen. 

Die  Worte  %-mai  Qto/Mtdeg,  mit  denen  Dragumis  oktw 
OTad-f^ov,  das  B  bietet,  verband,  entnahm  er  dem  in  A  Er- 
haltenen. Dort  liest  man  noch  EKTA.  In  der  Tat  ist  dies, 
wie  Fragment  F  zeigt,  zu  twcai  (Dw/.atdeg  zu  ergänzen,  (cf. 
F  ZI.  8). 

Von  dieser  falschen  Ergänzung  ging  also  Cavaignac  aus 
und  arbeitete  dann  selbständig  weiter,  da  er  erkannte,  daß 
Dragumis  sonstige  Ergänzungen  sich  nicht  halten  ließen. 
Als  Erster  versuchte  er,  das  in  A  Erhaltene  mit  den  Resten 
in  B  in  Übereinstimmung  zu  bringen,  unter  Berücksichtigung 
von  Fragment  F. 

Von  A  49  =  B  57  ausgehend,1)  die  er  nach  Dragumis 
Vorbild  falsch  verband,  schrieb  er  nach  oben  und  unten  ver- 
längernd, das  in  A  Erhaltene  hin,  so,  daß  wir  links  von 
ZI.  46  an  das  in  A  Erhaltene  lesen.   Aber  durch  die  falsche 


1)  Cf.  Cav.  A  51  =  B  58. 
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Verbindung  von  eWai  (Dioxatdeg  mit  oktoj  OTa&fiov  kam  hier 
alles  eine  Zeile  zu  tief,  oder  rechts  (=  B)  alles  eine  Zeile 
zu  hoch. 

Infolgedessen  erhielt  er  eine  Zeile  zuviel,  nämlich 
VII 1 :  A  46  =  B  54.  Dort  liest  man  bei  ihm  (Cav.  A  48  =  B  55) : 

H  H  .  .  AA  .  xqvolov  OTaTrQeg  /SageiKOi 
cf.  B.  54  in  meiner  Ergänzung.    (VII,  2) 

B  ZI.  57,  das  er  mit  A  48  verband,  konnte  er  noch 
ergänzen,  obwohl  man  auf  den  ersten  Blick  sieht,  daß  die 
Buchstaben  des  Wortes   ozazigeg  dann  noch  auf  dem 

Stein  erhalten  sein  müßten.  Obendrein  ist  auch  nur  ein  Stater 
angegeben,  also  oxaxriQeg  schon  aus  dem  Grunde  unmöglich. 
Man  muß  vielmehr  ergänzen: 

KvC.(w.rivbg  otccttq). 

Für  die  in  A  47  erhaltenen  Reste  $  $  $  $t  1 1  %  blieb 
nun  aber  keine  Ergänzung  übrig,  da  jetzt  das  in  B  erhaltene 
hageixol,  das  hierzu  gehört,  ja  eine  Zeile  höher  steht  und 
nun,  wohl  oder  übel  mit  A  46  HH  . .  AA  .  verbunden  werden 
muß.    In  der  Tat  ergänzt  er: 

HH  .  .  AA  .  (xqvolov  OTaTrQeg  &)aoer/,ol 
ohne  zu  beachten,  daß  dann  ja  der  Wert  der  Stateren  in 
Drachmen  angegeben  wäre. 

Da  auf  der  linken  Seite,  also  in  A  von  Zeile  43  an  bis 
Zeile  45  keine  Worte  oder  deren  Reste  erhalten  sind,  so  ver- 
band er  die  Reste  von  B  mit  dem  in  Fragment  F  Erhaltenen. 
Er  verband  also  das  B  53  erhaltene  Wort  (otci)&[x6v  mit  dem 
in  F  5  erhaltenen: 

AAA  olvo%6t]  aq(yvQQ  OTad-pov), 
indem  er  schrieb: 

(AAA  olvo%6rj  agyvga  OTa)&fiov 

Nach  unten  zu  war  die  Folge  die,  dass  die  in  B  59  er- 
haltene Zahl  |  zu  den  an  erster  Stelle  aufgeführten  oqoQayldeg 
ll&ivai  gehörten,  anstatt  zu  den  dann  folgenden. 
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Ferner  mußte  er  schreiben 
{vtcoöeqIq  xqvgt^  VX%ov)aa  und  dann   (uwd-wvEq  yaX/.ol  :  PW)f 
während  doch  auf  dem  Stein  stand: 

xü'&coveg  %aX%ol  :  Pll 
V7ioöeqiq  yqvari  tlyiovoa. 

Die  Folgen  dieses  Grundfehlers  sind  also  sehr  groß. 
Den  richtigen  Weg  zeigt  uns  eine  Notiz  im  B.C.H.  X  pag.  463 
1.  54,  wo  wir  lesen:  %qvglov  oviaiuatov,  oza^fiov  HHAAII 
sowie  ebenda  ZI.  56.  <jv[A(xc/,t6v  xqvolov  Aal  ctQyvgiov, 
GTa&pov  AA  .  .  . 

Nun  lesen  wir  A  50.    HHHPhH  XPY2I0  

In  Fragment  F  ZI.  9  ist  erhalten: 
HHHAPIC  xQvolov  dor^ov)  .  .  .  Hier  haben  wir  sogar  fast 
denselben  'Betrag  wie  in  unserer  Rechnung. 

Diese  in  A  erhaltenen  Reste  verbinden  wir  einmal  mit 
dem  in  B  57  erhaltenen  KTOITAOMON,  zum  andern  mit 
dem  in  F  und  im  B,  C,  H.  X  Uberlieferten. 

Wir  erhalten  dann: 

A  F  B.C.H  B  

HHH  PhHXPYIlOAZ  EMÖIYMMIKTÖZTAOMO  N 
=  HHHPhH  xqvolov  aör\(AOv  ov^/lilktov  otcc&^ov. 
Wir  haben  also  A  50  mit  B  57  verbunden. 

Wenn  wir  jetzt  von  dieser  zusammengesetzten  Zeile  aus- 
gehend, das  in  A  und  B  Erhaltene  genau  so  schreiben,  wie 
es  überliefert  ist,  so  lassen  sich  die  Lücken  unter  Hinzu- 
ziehung des  Fragmentes  F  restlos  ergänzen. 

Jetzt  paßt  das  in  A  45  erhaltene  H  vortrefflich  zu  dem 
in  F  4  Erhaltenen,  sowie  zu  OMON,  das  B  52  bietet.  Wir 
ergänzen  hiernach: 

A  45   F4  B  52 

H  (.  .  .  A  oivo%6ri  ccQyvQa  otcc)&/u.6v 
Ferner  paßt  das  in  A  46  erhaltene  HH  .  .  AA  gut  zu  dem 
in  F  5  erhaltenen  AAA  oivoxorj  ao(yvQa).  Wir  verbinden  mit 


—    21  — 


beidem  noch  das  in  B  53  stehende  OMON,  das  wir  zu  ora- 
d-ftov  ergänzen  und  schreiben: 

A  46  F  5  ß  53 

HH  .  .  AA(A  oivoxorj  ccQyvga  ora)&fiov.  (=  A  46  =  B  53). 
Es  bleibt  uns  also  nicht  wie  Cavaignac  ein  HH  .  .  AA  übrig, 
zu  dem,  gemäß  seiner  Zeilenverteilung,  Aageiyiol  gehören  muß, 
obwohl  dies  zu  Drachmen  gar  nicht  paßt.  Diese  Aageiyioi 
stehen  vielmehr  jetzt  in  B  Zeile  54,  und  die  auf  der  in  A 
Zeile  47  stehenden  43  Dareiken  (QQQQfft  .  .  .)  passen  sehr 
schön.    Mit  Hülfe  von  F  6  ergänzen  wir: 

A47     F  6   B  54 

££44^^  x(qvoIov  OTaxr^eg  A)a^etzot 
A  48  zeigt  schon  das  erhaltene  t  Zeichen,  daß  wir  nur 
einen  Stater  haben.  Wir  müssen  also  schreiben: 
Kv£r/,rjvdg  OTccrriQ  und  nicht  orarrigeg  oder  OTccTtjQag.  cf. 
auch  F  7.  Die  Richtigkeit  der  Ergänzung  zeigt  auch,  wie 
schon  vorher  erwähnt,  der  rechte  Rand,  denn  kurz  vor  dem 
Bruch  enden  die  ergänzten  Worte  (cf.  A  48  =  B  55),  während 
bei  andern  Ergänzungen  rechts  noch  Buchstaben  erhalten  sein 
müßten.  Eben  daran  sehen  wir  auch,  daß  A  49  =  B  56  nur 
£'xrat  QtoKatdeg  stand. 

B  59  steht  jetzt  erst  die  erhaltene  Ziffer  |,  und  das  in 
B  61  erhaltene  02A  zeigt  uns,  daß  in  dieser  Zeile  (v7zodeQlg 
XQvorj  l'X%)ovoa  stand  und  in  der  vorhergehenden  Kto&wveg 
%aly,oly  Pll  so  daß  wir  also  in  B  die  umgekehrte  Reihenfolge 
wie  in  A  haben. 

Infolge  dieser  Ergänzungen  erhalten  wir  aber  auch  ganz 
andere  Zahlen  wie  Cavaignac. 

Er  schreibt  nämlich  auf  pg.  41 :  „Nos  epistates  ont  entre 
les  mains  ä  Eleusis: 

plus  de  220  stateres  d'or  dariques; 
44  stateres  d'or  de  Cyzique; 
8  hectes  de  Phocee;u 
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Aber  an  Stelle  von  220  Golddareiken  hatten  sie  nur  43, 
und  sie  besaßen  nicht  44  Kyzikener  Statere,  sondern  einen. 
Von  den  Phokaiden  heißt  es  nur:  I'ktcu  QwKatdeg. 

Ebenso  irrt  er,  wenn  er  schreibt:  „Nos  epistates  ont  entre 
les  main8  sur  l'Acropole  3  drachmes  d'figine,  120  stateres 
d'or  de  Cycique." 

Wir  lesen  vielmehr: 

AI  6  III  Alyivcaoi  und 

AI  9  M  I?  £  XQV<JL°V  KvCiyirjvov  OTarrjgag 

Sie  besitzen  also  3  Obolen  und  160  Stateren. 


Ich  habe  nun  noch  einiges  zu  den  Fragmenten  zu  be- 
merken. 

Zunächst  zu  Fragment  F. 

In  ZI.  6  habe  ich  entsprechend  B  54  und  A  47  ergänzt: 
(^^^)^Z22  XQvolov  OTa(TfiQeg  hageixoL) 

In  ZI.  7  mit  Hülfe  von  A  48: 

(2)  Kv£r/.rjvog  (OTazrjQ.) 

ZI.  9  entsprechend  A  50  und  ß  57: 

HHHAflC  xqvolov  ao^(jnov  ov^uxrov  oxad^fjLov) 

In  ZI.  14  schrieb  ich 

(PJhhhh  ctqyvQLOv  a{orj(xov  ml  ^svr/,6v) 
womit  man  A  55  vergleichen  möge,  sowie  B  II  3  und  4. 
b(xov  ließ  ich  aus,  da  die  Zeile  sonst  zu  lang  wird. 

In  ZI.  22  ist  nur  erhalten  hh.  Aber  offenbar  gehören 
diese  Drachmen  zu  den  Worten: 

dayiTvXiog  xqvoovg  OTa&iudv  tovtov 
Vergleiche  hierzu  All  6  und  BII  14,  15.  Aus  den  2  Drachmen 
machte  ich  3  entsprechend  dem  in  G  3  Erhaltenen.  Ich  habe 
bereits  bemerkt,  daß  Fragment  F  mit  dem  in  unserer  Inschrift 
Erhaltenen  übereinstimmt.  Aber  ZI.  9  sind  315  Dr.  Vj2  Obolen 
angegeben  anstatt  307  Dr.  1  Obol  und  ZI.  16;  6228  Dr.  21/,  Obolen 
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anstatt  6197  Dr.  1  Obol.  Es  muß  also  nach  408/7  geschrieben 
sein,  zumal  sich  nirgend  mehr  das  Zeichen  für  den  harten 
Hauchlaut  findet.  Ebenso  sehen  wir  ZI.  6  das  Staterenzeichen 
J  anstelle  des  älteren  f. 

Köhler  behauptet,  daß  ZI.  19  PI^AITPA  mit  ionischem 
A  geschrieben  sei,  doch  hat  er  sich,  wie  der  Abklatsch 
zeigt,  geirrt. 

Fragment  E  hat  denselben  Wechsel  in  der  Schreibung 
des  Spiritus  asper,  wie  unsere  Inschrift.  Textlich  stimmt  es 
mit  A,  B  und  F  überein.  Da  aber  keine  Zahlen  erhalten  sind, 
aus  denen  man  etwas  schließen  könnte,  so  läßt  sich  nicht  ent- 
scheiden, ob  es  kurz  vor  oder  nach  408/7  geschrieben  ist. 

Sicher  vor  408/7  fällt  dagegen  das  kleine  Fragment  G. 
Erstens  fehlt  in  ihm  ein  Weihgeschenk  des  Pistos l),  das  A  II  8 
verzeichnet  ist,  während  die  3  vorhergehenden  Stücke,  eine 
von  Salaminokles  geweihte  Schale,  ein  goldener  Ring  und 
2  goldgefaßte  Siegelringe  in  derselben  Reihenfolge  erscheinen. 
Ferner  folgt  hier  die  Angabe  über  das  gemünzte  Silber  auf 
die  genannten  Weihgeschenke,  während  sie  in  A  vorangeht 
(cf.  A  I  57),  und  es  schließen  sich  unmittelbar  die  ZTzfaaLa  an, 
von  Baumaterialien  aber  und  den  Gegenständen,  aus  dem 
Besitze  der  Mysterienfrevler,  hören  wir  nichts.  Dies  könnte 
allerdings  durch  einen  Wechsel  in  der  Anordnung  erklärt 
werden,  aber  ganz  deutlich  auf  frühere  Jahre  weist  die  Höhe 
des  Barbestandes.  In  den  Kassen  finden  sich  nämlich  90 
Talente  1400  Dr.  =  541400  Dr.  geprägtes  Silber,  eine  enorme 
Summe  gegenüber  den  geringen  Posten  im  Jahre  408/7.  Solche 
Mittel  kann  das  Heiligtum  nur  gehabt  haben,  bevor  der 
dekeleische  Krieg  es  lahmlegte.  Mit  Wahrscheinlichkeit  wird 
man  das  Bruchstück  in  die  Zeit  des  Nikiasfriedens  (der  Schrift 
nach  kaum  früher)  zu  setzen  haben. 

1^  Da  es  Namen,  wie  'EXxejiiozog  oder  'AXxemoxog  nicht  gibt,  ist 
doch  wohl  so  abzuteilen  und  das  Vorangehende  zu  iak>ir\  zu  ergänzen. 
Jltozog  kommt  z.  B.  J.  G.  XII  fasc.  III  337,4  als  Name  vor. 
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Zur  Rekonstruktion  von  A  bietet  G  nicht  viel,  da  das 
Meiste  schon  aus  F  und  B  ergänzt  werden  kann,  immerhin 
gewinnen  wir  aus  G  das  Gewicht  des  Ringes  in  A  II  6  und 
den  Anfang  der  folgenden  Zeile. 

Schließlich  muß  ich  noch  auf  das  eingehen,  was  Cavaignac 
auf  Seite  26  vorbringt.    Er  schreibt  dort: 

„Cet  ordre  est  le  suivant: 

1.  sur  l'Acropole,  argent  et  offrandes; 

2.  dans  l'Eleusinion  d'Athenes,  offrandes,  puis  oxevr]; 

3.  ä  Eleusis,  offrandes  (les  offrandes  accrochees  au  mur 
sont  mentionnees  ä  part)  puis  o%e.vjj.u 

Ich  möchte  mich  lieber  dem  anschließen,  was  Pringsheim 
in  seiner  Dissertation :  Archaeologische  Beiträge  zur  Geschichte 
des  Eleusinischen  Kults  auf  pg.  48  schreibt:  „In  den  Über- 
nahme und  Übergabeurkunden  von  408/7  werden  unter  den 
in  städtischen  Eleusinion  aufbewahrten  Geräten  (oKevrj),  eine 
ganze  Anzahl  von  Wagenteilen  (qqviuol  und  qqv^loI  ölv^ol 
nebst  den  dazu  gehörigen  aQTrfnaTa,  §vXa  ig  tqoxovq,  a^ove 
peydXco  II  und  a^ove  GfMXQtu  II  a/u7iQ0v,  oeiQai,  und  2  vollständige 
vierrädrige  Wagen  aufgezählt.  Diese  Dinge  müssen  im  Kult 
irgendwie  zur  Verwendung  gekommen  sein,  —  am  wahr- 
scheinlichsten also  auch  damals  schon  bei  der  Prozession." 
Meines  Erachtens  sind  nur  die  Gegenstände  Weihgeschenke, 
die  in  der  mit  ava^\^.axa  überschriebenen  Rubrik  aufgeführt 
werden  und  somit  ausdrücklich  als  solche  bezeichnet  sind. 


A  II  9— A  III  21  =  B  II  20— B  III  27. 
Auf  die  Weihgeschenke  folgen  in  der  Übergabeurkunde 
von  408/7  größere  Mengen  von  Baumaterialien:  1.  bearbeitete 
Steine,  die  nach  dem  Material  offenbar  getrennt  aufgeführt 
waren,  wie  das  All  31  ausgerückte  AiyivaXoL  zeigt.  Cavaignac 
bringt  gerade  über  die  Baumaterialien  auf  pg.  36  ff.  ziemlich 
detaillierte  Angaben.     Ich  habe  mich  seinen  Ergänzungen, 
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die  m.  E.  möglich  sind,  von  ZI.  22—33  angeschlossen. 
Zweifelhaft  erscheint  mir  nur  die  Ergänzung  von  ZI.  25, 
wo  er  schreibt  „za^rj",  während  ich  auf  dem  Abklatsch 
N  MAINE  zu  lesen  glaube;  allerdings  finde  ich  keine  passende 
Ergänzung  für  meine  Lesung. 

Es  folgen  auf  die  Steine  Balken,  dann  Dachziegel, 
darunter  neue  und  solche,  die  vom  alten  Tempel  stammen, 
sodann  Geräte  aller  Art,  und  schließlich,  was  von  besonderem 
Interesse  ist,  A  III  12  §vla  £k  twv  ^Inißtadov.  Es  folgt 
dann  in  der  sehr  schlecht  erhaltenen  Stelle  allerlei  Hausrat, 
wie  man  ihn  in  jedem  Hause  finden  kann,  und  der  Gedanke, 
auch  in  diesen  Gegenständen  die  Habe  der  Mysterienfrevler 
wiederzuerkennen,  ist  sehr  verführerisch,  zumal  sich  einige 
Objekte  in  den  Auktionslisten  wiederfinden.  Doch  bleibt 
diese  Vermutung  unbeweisbar,  da  £yi  t(Zv  ^Al^ißtaöov  nicht 
als  Uberschrift  anzusehen  ist,  sondern  mit  £vXa  A  verbunden 
werden  muß.  Aber  wenn  auch  die  Identität  der  Stücke  un- 
sicher bleibt,  dürfen  wir  die  Gegenstände  der  Listen  doch  zur 
Ergänzung  unseres  Inventars  benutzen,  da  es  sich  um  Haus- 
rat der  alten  Zeit  handelt.  Daß  die  Güter  der  im  Mysterien- 
prozeß Verurteilten  verkauft  worden  sind,  war  längst  aus 
Pollux  X  36  bekannt,  wo  wir  lesen: 

sv  di  rolg  dr^LOTigazoig  TcsnqaTCti  *^4X%ißi<xdov  %afA.evviq 
7iaQ(xyLollog  u.  s.  w. 

Auch  besitzen  wir  bekanntlich  auf  Stein  Reste  dieser 
Auktionslisten,  die  an  folgenden  Stellen  behandelt  sind: 

1.  Im  Corpus.  J.G.  I  Suppl.  pg.  177  nr.  277  e. 

2.  Dittenberger  SJG2  nr.  44  pg.  72. 

3.  Köhler,  Hermes  XXIII  pg.  395  nr.  2. 

4.  Wilhelm,  Östr.  Jahreshefte  VI  (1903)  pg.  273:  „Aus 
dem  Haushalt  des  Alkibiades."  Hinzugezogen  habe  ich  noch 
verwandte  lnventare. 

J.G.  II  addenda  682  c.  Was  ich  hier  entnahm,  bezeichne 
ich  mit  dem  Buchstaben  H.  cf.  auch  Lehner,  Athen.  Schatz- 
verzeichisse  pg.  82. 
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Ferner  Ephem.  arch.  1883  pg.  137  (361/60).  Das  hieraus 
Stammende  ist  mit  J  bezeichnet. 

Zu  A  III  15  (7to)daviTczri(Q)ag.  So  schon  von  Philios  er- 
gänzt.   Wir  finden  dasselbe  in  H  und  J. 

A  III  16.  In  H  und  J  lesen  wir:  mvaxeg  xahnoi.  Ich 
habe  darnach  ergänzt:  (7i)iv(ax)g:  I. 

o(ivo%6at  1 1 1 1)  nach  F  und  G. 

ZI.  17  (y,avavo)zQov:  |.  Bei  Wilhelm  steht:  xavavoTQw:  II. 

ZI.  18  (y,Qrjo)TrjQL(x)  1 1.    yiQrjOTy'iQiov  H  und  J. 

ZI.  19  (o)ßeMox(oi).    H  und  J  haben:  oßelioxoi  AAI. 

ZI.  20  lv%(vela  1 1  oiörjQa)  nach  H  und  J. 

ZI.  21  K(6fpivoi)  ergänzte  ich,  da  ich  nur  so  den  Raum 
füllen  konnte.    TQarceCat  ist  in  B  teilweise  erhalten. 

Kißwtyog  dldvQog)  ergänzt  noch  Wilhelm.  Bei  ihm  finden 
wir  außer  diesen  noch  MßaTLov  jcXaxv  und  xißwTog  TETQa&vgog, 
doch  schien  mir  dies  zu  lang  zu  sein. 


A  III  22— A  III  50. 

Ich  komme  jetzt  zu  dem  Abschnitt,  in  dem  die  Jahres- 
einnahmen und  Ausgaben  angeführt  werden.  Leider  kann 
dieser  zum  Teil  sehr  verstümmelte  Abschnitt  nur  teilweise  mit 
Sicherheit  wieder  hergestellt  werden. 

Scheinbar  hat  man  sich  so  kurz  wie  möglich  gefaßt. 
Wilhelm  zeigt  in  seinen  Beiträgen  zur  Inschriftenkunde 
daß  die  Aufzeichnungen  auf  dem  Stein  fast  stets,  um  Kosten 
zu  sparen,  bedeutend  kürzer  gefaßt  sind  als  auf  den  Holz- 
pinakes. 

Die  Zeilen  werden  von  jetzt  ab  recht  lang  und  wechseln 
in  der  Zahl  der  Buchstaben  außerordentlich.  Offenbar  hatte 
anfangs  der  Steinmetz  Bedenken,  ob  der  Raum  für  die  Zeile 
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auch  reichen  werde;  er  suchte  daher  enger  als  bisher  zu 
schreiben,  und  infolge  dessen  ist  von  ZI.  22 — 27  die  öTOL%rjdov 
Ordnung  nicht  gewahrt  worden.  Erst  von  ZI.  28  an  stehen 
die  Buchstaben  wieder  gut  untereinander. 

Diese  Beobachtung  ist  für  die  Ergänzung  der  ersten 
Zeilen  von  großer  Wichtigkeit.  Nur  so  können  wir  ziemlich 
sicher  sagen,  daß  in  ZI.  22  stand: 

yE7i€T€ia  {ETteytveTo  £X  ztuv)  (j.ey(d)X(x)v  /Liv^TrjQiwv),  also 
die  gewöhnliche  Form,  die  man  in  allen  Schatzverzeichnissen 
findet. 

Was  die  Zahlenergänzung  betrifft,  so  muß  ich  diese 
später  erklären. 

In  ZI.  24  ergänzt  Cavaignac:  ex  tcuv  iv  clotbl  hvottjqIwv. 

Auf  dem  Stein  steht  nur  noch:  EK  (Lücke  von  11  Buch- 
staben) IMYITEPION.  Der  Abklatsch  lehrt,  daß  nie  das 
E  von  iv,  das  Cavaignac  gelesen  haben  will,  dort  stand.  Auch 
sagten  die  Athener  garnicht,  xa  iv  clotei  invoTr^ia.  Gemeint 
sein  können  natürlich  nur  die  kleinen  Mysterien.  Diese  heißen 
in  den  Inschriften  gewöhnlich  tcc  ngog  "Ayqctv  fxvöxrQLa. 
cf.  Dittenberger,  SJG2  pg.  456  nr  649,  wo  wir  lesen: 
iv  toIq,  nqbg  "Ayqav  (xygm^ioig^  nr.  650  xai  twv  7tgog  ^'Ayqav 
[AvofrjQiwv',  nr.  651  vt\xuv  de  acll  avxy  ml  (xegida  iy  [xvoTrjQLwv 
twv  fxeyalcov  yiai  tcov  7tqbg  "Ayqav.  Diese  Form  läßt  sich  an 
unserer  Stelle  leider  nicht  einsetzen,  da  der  letzte  Buchstabe 
vor  iävottjqIwv  sicher  /  nicht  N  ist.  Ich  schreibe  deshalb, 
nicht  ohne  Bedenken  tiZv  iv  ^^iyqaioi  ^vottjqIwv.1) 

ZI.  24  hat  bereits  Cavaignac  richtig  ergänzt  zu: 

Te(j,evwv  /iIo&cüoiv  iy,  Kv&vov. 
Auffallend  bleibt,  daß  die  eleusinischen  Göttinnen  auf 
der  doch  ziemlich  abgelegenen  Insel  so  bedeutende  Ländereien 


1)  Die  Pluralform  bezeugen  Steph.  Byz.  s.  v.  "Ayga  und  Bekk.  Anecd. 
326,  24  ff. 
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besaßen,  daß  sie  daraus  eine  Jahrespacht  von  500  Drachmen 
bezogen.  Prof.  Körte  vermutet,  dass  diese  Grundstücke 
ihnen  vom  athenischen  Staate  zugewiesen  waren,  etwa  weil 
die  Kythnier  die  ctTzaqyJ]  an  die  Göttinnen  nicht  entrichtet 
hatten. 

Bis  hierhin  geht  die  Angabe  der  Einnahmen,  die  der 
Tempel  408/7  gehabt  hat.  ZI.  26  wird  dann  gesagt,  wieviel 
die  Kassen  insgesamt  mit  diesen  Einnahmen  zusammen  haben 
müssen.  Es  geht  dies  aus  der  zum  Teil  erhaltenen  Summe 
hervor.  Man  muß  daher,  wie  bereits  geschehen,  ZI.  26  er- 
gänzen zu:  Xr^fiatog  ov\i7zav  ytecpdlaiov. 

Es  folgen  jetzt  die  einzeln  angeführten  Ausgaben.  Bis 
ZI.  42  sind  es  scheinbar  solche,  die  zur  Vorbereitung  eines 
Festes  dienen.  Alsdann  folgen  Angaben  über  Ausgaben  für 
Stelen  und  Holztafeln,  auf  denen  Einnahmen,  Ausgaben  und 
die  Liste  der  Mysten  aufgeschrieben  wurden.  Da  demnach 
die  Ausgaben  für  Feste  und  hierfür  ganz  getrennt  sind,  so 
darf  man  wohl  annehmen,  daß  auch  der  letzte  Posten  dieses 
Abschnittes  mit  den  Stelen  oder  Holztafeln  in  Verbindung  zu 
bringen  ist.    Doch  darüber  später. 

Zunächst  folgen  ZI.  27  Ausgaben  für  einen  Nachen. 

av(aX)ü,(j.(XToq  yiecp(a.)XaLOv  ig  xi]v  axa(zov)  hat  Philios  richtig 
ergänzt.  In  ZI.  37  und  38  wird  berichtet,  daß  der  Anlege- 
platz des  Kahnes  ausgebessert  worden  ist. 

ZI.  29  und  30  gehören  zusammen.  Es  handelt  sich 
um  die  Fortschaffung  von  Baumaterial,  das  wohl  beim  Fest 
im  Wege  war. 

ZI.  32 — 35  hat  Cavaignac  wie  folgt  ergänzt: 
(to  le)Qov  dva%(a&d()ccvTi) 

 TtBQL  .  .  . 

Tag  &vQag  (dl)ei(ipavTi  xot) 
iv  %fl  koQTTj  (ctvoL^avTi). 
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Ich  habe  folgende  sehr  unsichere  Ergänzung  versucht: 

32.  t(o)  H(ie)gbv  avaY.(a&r\Qcu  xai) 

33.  (tov  ßwfxbv  )7TeQi(aleicpoaL  yiai) 

34.  Tag  3-vqa{g  tov)  rl(ovTwvog) 

35.  sv  Tfj  £OQT?]  a(vol£aL.) 

Wir  lesen  nämlich  bei  Dittenberger,  Sylloge  II  2  nr.  587 
pg.  363. 

tq  yia&riQavTi  to  isqov  (uio&og  hh,  pg.  304  tov  ßwpov 
tov  niovTtovog  7ieQiaXeiq>oai  yiai  xoviaoai  yiai  Xevyiwoai  tolv 
Seidlv  ialo&(x)xel  2vQtü  * AlwTczwfi i  oixovvTi  AAfhh.  pg.  311 
tw  yia&r[QavTi  tc  legov  to  'EXevolvi  yiai  ...  elg  tx\v  aAXw  tt\v 
Ugav  \AgiGToyigaTu  *Ag%lai  AAhh. 

Es  mußte  gesagt  sein,  welche  Türen  gemeint  sind,  und 
da  PI  erhalten  ist  und  für  tov  Platz  bleibt,  so  ist  tov 
PlovTwvog  nach  dem  aus  Ditt.  pg.  304  eben  angeführten  wohl 
zu  ergänzen. 

ZI.  39  wird  ein  Holzpinax  beschafft,  auf  den  die  Namen 
der  neuen  Mysten  aufgeschrieben  werden  sollen.  Wie  die 
Paragraphos  zeigt,  ist  der  Posten  hiermit  beendet  und  nicht 
mit  Evfj,ol7ildaig  in  Verbindung  zu  bringen.  Wofür  diese  die 
3  Drachmen  3  Obolen  erhalten  haben,  ist  nicht  gesagt. 

In  ZI.  41  wird  berichtet,  daß  die  heilige  Feige  ein  neues 
Ziegeldach  erhält. 

Hiermit  schließt  die  Aufzählung  der  Festausgaben  und 
es  folgen  die  Ausgaben  für  Verwaltungszwecke. 

ZI  43  und  44  sind  von  Philios  richtig  ergänzt.  ZI.  46 
und  47  gehören  zusammen.  Wir  wissen,  daß  man  die  Aus- 
gaben und  Einnahmen  auf  Holzpinakes  aufmalte.  Da  solche 
nicht  erwähnt  sind,  aber  oavl(dia)  fast  ganz  erhalten  ist,  und 
scheinbar  von  Buchstaben  im  Folgenden  die  Rede  ist,  so 
habe  ich  folgende  sehr  unsichere  Ergänzung  versucht: 
oavl(dia  Xevyi)(i  (oai)  yiai  yg(a(X(xaTa  iyygaqjoai.) 

Übrigens  ist  die  Zeile  46  nicht  streng  GToi%rid6v  ge- 
schrieben. 
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A  III  51—61. 

Auf  die  Einnahmen  und  Ausgaben  folgt  ein  Nachtrag, 
der  den  schwierigsten  Teil  der  Urkunde  bildet.  Von  den 
offenbar  ziemlich  langen  Zeilen  sind  nur  die  Anfänge  erhalten. 

Die  Worte  Ta^iiai  (ZI.  51),  xara  xp^iOfLia)  (ZI.  54),  vno- 
&£fÄ(evoi)  (ZI.  55),  xqvglov  ot(x&{[a6v)  ZI.  59  und  aqyvqiov 
TA.  60  zeigen  zunächst,  daß  es  sich  um  eine  Anleihe  handelt, 
die  auf  Volksbeschluß  hin  erfolgte  und  bei  der  ein  Pfand 
gegeben  wurde.  Nun  lassen  sich  die  Zeilen  55—58  mit  Hülfe 
von  B I  13 — 16  ergänzen,  wie  schon  Dragumis,  ohne  den 
Sachverhalt  zu  verstehen,  erkannte.  Dort  haben  wir  einen 
in  A  fehlenden  Posten. 

13.  Ev  tü   07Tio&od6/A(jj  iqvolov 

14.  EV  KOLTTj  %CcX%fj  8K  Trjg 

15.  TezccQTrjg  d-rjKrjg  orjpe(tov  ivteoTiv) 

16.  XQVOIOV  OTCC&[l6(v) 

Gleichzeitig  bemerken  wir  in  B  eine  starke  Abnahme 
des  Barbestandes.  Während  in  A  I  7  und  8  17223  Dr. 
4^2  Ob.  aufgeführt  werden,  sind  an  der  entsprechende  Stelle 
von  B  (I  6  und  7)  nur  noch  1873  Dr.  lA/2  Ob.  verzeichnet. 
Darnach  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  eleu- 
sinischen  Göttinnen  Silbergeld  ausgeliehen  und  dafür  als 
Pfand  Gold,  das  im  Opisthodom  lag,  empfangen  haben. 

Wir  gewinnen  damit  vorerst  eine  sichere  Wiederher- 
stellung der  Zeilen  55  ff. 

55.  v7io$t{i(evoi  xqvolov  tö  zv  tu) 

56.  67ziG&od(6nqj  sv  ytOLzrj  yctk/x) 

57.  e%  zrjg  Te(TccQTrjg  ürfA^g) 

58.  iva  ot]p(eiov  ....  sTieoTi) 

59.  [XX]        xqvglov  OTCcd-faov) 

60.  [TT]TXX  x)  E7ii  tovt(ii)  7iaqeöo^ev) 

61.  ctqyvQLOv 

Zur  Erklärung  dieser  eigentümlichen  Anleihe  müssen  wir 
die  damalige  Finanzlage  Athens  betrachten. 

1)  Die  Ergänzung  der  Zahlen  kann  ich  erst  weiter  unten  rechtfertigen. 
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Unsere  Urkunde  stammt  aus  dem  Jahre  408/7.  408  war 
Alkibiades  nach  Athen  zurückgekehrt.  Im  Jahre  unserer 
Rechnung  wurden  in  Eleusis,  durch  ihn  geschützt,  seit  langem 
wieder  die  Mysterien  festlich  mit  Prozession  auf  dem  Land- 
wege begangen,  wie  Plutarch  im  Alkibiades  cap.  34  schildert. 
Aber  die  Geldnot  des  Staates  war  groß.  Seit  langem  schon 
gaben  die  Schatzbeamten  der  Tempel  in  Athen  ihr  Geld 
dem  Staat. 

cf.  J.G.  I  188=  Dittenberger  SJG2  51  aus  dem  Jahre 
410/9. 

za^iai  ieqwv  xqri\.ia%Lov  xrjg  A&rjvaiag  naQedooav 

svl  twv  ejtexhwv  xpriq)LOa(.itvov  tov  dn\[A.ov. 

Die  405  aufgeführten  Frösche  reden  ebenfalls  von  der 
Finanznot.    Vss.  718  ff  heißt  es: 

718.   Tiollaxig  yr\iuv  sdo^sv  rj  rcoXig  7ZE7tov$svai 

ramov  sg  ts  twv  tzoXltwv  Tovg  xanovg  ts  ytdya&ovg 

720.   lg  ts  zccQxaiov  vo/uiOjLia  xal  to  uaivbv  %qvoLov. 
ovts  yag  tovtololv  ovolv  ov  KSKißdr^sv^svoig, 
dXXd  ytalliGTOig  dnavxwv,  wg  öoksI,  vofiiGfxaTwv 
sv  ts  Tolg  EXXrjoi  nal  rolg  ßaaßagoiöi  navTaxov 
xal  fj.6vocg  ogS-wg  aotzsiol  xai  Y,sx,wdwviG/ASvoig 

725.   xqiüfxe^''  ovdsv,  aXXd  Tomoig  iolg  7tovrjQolg  xahx.loig 
X&SQ  ts  Aal  7tQ(/.rjv  aotzslol  t$  xaxiOTw  k6[A[xcctl. 
twv  7ioXiTtuv  &\  ovg  [asv  l'o^sv  svysvslg  /,al  atu(pQovag 
avdqag  övTag  Aal  dr/.alovg  Aal  yiaXovg  ts  %ayad-ovg 
Aal  TQacpsvrag  sv  7zaXaloTQaig  %al  %oqolg  Aal  \iovGLAfn 

730.  TiQOvosXovfxsv,  xolg  di  yaXAolg  Aal  £evoig  Aal  7zvQQLaig 
■Aal  7tovr]Qolg  vcaz  rcovrjqwv  slg  arcavxa  xQWfAE&a 
vöTaxoig  acpiy{iivoiGLvy  olaiv  r\  rcoXig  tzqo  tov 
ovös  cpaq^axolOLV  elxfj  Qaölcog  sxQ^öax  av. 
Aristophanes  sagt  hiermit,  daß  das  alte  Silber  und  das 

neue  Gold  gut  sei,  daß  man  dies  aber  eben  so  wenig  brauche, 

wie  die  tüchtigen  Bürger,  sich  vielmehr  lieber  an  das  neue, 

eben  erst  geprägte  Kupfergeld  und  die  schlechten  Bürger  halte. 
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Nun  haben  wir  zu  Vers  720  in  V  ein  gelehrtes  Scholion : 

rw  7ZQ0X8QU)  exet  hü  Avttyevovg  (407 / '6)  'ElldvMog  cprj gl  xqvoovv 
vofxiOfia  AOTtrvai  %al  (DiXoxoqog  bfzoiwg,  to  b%  twv  xQVO(Zv 
Nmwv. 

Von  dieser  guten  Goldprägung  muß  man,  was  alte  und 
neue  Erklärer  nicht  immer  begriffen  haben,  die  schlechte 
Kupferprägung  scheiden,  die  ein  Jahr  später  erfolgte.  Ganz 
richtig  sagt  ein  Scholiast  zu  Vers  725: 

int  yao  Kalliov  (406/5)  xahiovv  vofiiojna  8x,07irj. 

Unsere  Inschrift  illustriert  diese  Verhältnisse  auf  das 
beste.  408/7  ist  der  Silbervorrat  des  Staates  erschöpft,  aber 
er  münzt  noch  kein  Gold,  sondern  zieht  es  vor,  eine  relativ 
kleine  Summe,  wie  wir  sehen  werden  20000  Drachmen,  bei 
den  eleusinischen  Göttinnen  zu  entleihen  und  dafür  bares 
Gold  als  Pfand  zu  geben.  Erst  im  folgenden  Jahre  407/6, 
entschließt  man  sich,  von  der  altvertrauten  Silberprägung  ab- 
zugehen und  die  auf  der  Burg  bewahrten  goldenen  Niken 
einzumünzen.  Da  diese  Goldmünzen  aber  für  den  Kleinver- 
kehr nicht  brauchbar  waren,  so  prägt  man  im  folgenden  Jahre, 
406/5,  auch  Kupfergeld. 

Der  vermutliche  Inhalt  des  Nachtrags  ist  also  klar. 

Der  athenische  Staat  zwingt  durch  einen  Volksbeschluß 
die  eleusinischen  Epistaten,  ihm  gemünztes  Silber  zu  leihen, 
und  verpfändet  dafür  den  Göttinnen  ungemünztes  Gold. 

Zur  Beantwortung  der  Frage,  durch  wen  die  Zahlung  er- 
folgte, müssen  wir  bedenken,  daß  die  Epistaten  die  Rechen- 
schaft ablegen  und  in  B  I  13 — 16  das  Gold  als  in  ihrer  Obhut 
befindlich  anführen.  Sie  sind  also  das  zu  v7io&€[*evoi  hinzu 
zu  denkende  Subjekt  und  wir  übersetzen:  „Indem  wir  (=  die 
Epistaten)  als  Pfand  Gold  annahmen."  Nun  kennen  wir  aber 
noch  immer  nicht  den  Empfänger  des  geliehenen  Silbers. 
Das  A  III  51  erhaltene  xa^iiaL  gibt  uns  da  einen  Fingerzeig, 
sie  allein  können  in  Frage  kommen.  Nun  gibt  es  damals 
2  Kollegien  dieses  Namens  in  Athen: 


—    33  — 


1.  Die  Kasse  mit  den  heiligen  Geldern  der  Athena,  ver- 
waltet von  den  10  tcc/uicci  Trjg  d-eov. 

2.  Die  Kasse  mit  den  heiligen  Geldern  der  andern  Götter, 
verwaltet  von  den  10  ra^lai  xwv  aXXiov  S-etov. 

Diese  beiden  Kollegien  bestanden  bis  406,  wo  man  sie 
vereinte,    cf.  Lehner,  Schatzverzeichnisse  pg.  17. 

In  der  Tat  können  beide  Kollegien  als  Empfänger  in 
Betracht  kommen,  d.  h.  es  standen  dort  als  Empfänger  ent- 
weder die  Tccf-ilai  Trjg  d-eov  oder  die  za^iiai  twv  allwv  deuv. 
Ergänzen  wir  nach  diesen  Ausführungen  die  Zeilen  und  fügen 
wir  das  vorher  Ergänzte  hinzu,  so  erhalten  wir: 

51.  za/Liicaig1)  T0l<s  TV9  &eov  xolg) 

52.  Inl  Evyi(TY^ovog  aQ%ovTog,  olg) 

53.  Jo)q6d-eo(g  eyqafxfxaxevev^  jcaQeöo^iev) 

54.  yiaza  cpGrl((fLOj.ia  xov  ör^ov  aqyvQLOv) 

55.  V7tod-ef.i{evot  xqvölov  to  sv  tu) 

56.  67Ti0&od(6(xctü  ev  vcomy  xaXytfj) 

57.  s%  Trjg  Te{T(XQTrjg  -d-rMrjg) 

58.  iva  orj/j(elov  ....  sttbot  lv) 

59.  (XX)         xqvoIov  OTad-(fÄOv) 

60.  (TT)TXX  6tcI  TovT(q)  Ttaqsdo^iev) 

61.  aqyvQiov 

Die  Wiederherstellung  der  Zahlen  begründet  das  folgende 
Capitel. 


1)  Da  Dragumis  eine  Ergänzung  gefunden  hat,  in  der  xa/ntai  Subjekt 
ist,  so  muß  ich  auf  die  Möglichkeit  einer  solchen  Konstruktion  eingehen. 
Er  konstruiert:  xafxiai  xwv  -&ea>v  (die  es  garnicht  gibt)  vtioM^evoi  (Objekt 
fehlt)  JiaQedooav  ev  reo  ojiiofiodöficp  %qvo!ov  ev  xolxrj  %alxf]. 

Aus  unseren  Ausführungen  geht  zur  Genüge  hervor,  daß  eine 
Lösung,  in  der  die  Athener  Gold  erhalten,  ausgeschlossen  ist.  Denken 
könnte  man  vielleicht  eher  an  folgende  Ergänzung: 

ta/uiai(xoTv  fteoiv  Jiagedooav  ägyvQiov) 

km  Evh(tt/ /uovog  ägxovxog,  ocg) 

AcoQ6$eo(g  iyQajUjLia.xsvs) 

xaxä  cparj((piofia  xov  drjfMOv  eX  ktjvoxajutaig) 
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Ich  habe  noch  auf  die  Ergänzung:  iva  ar^etov  tittaxiv 
einzugehen.  Die  Worte  heißen  "wo  das  Zeichen  darauf  ist." 
Lehner  erläutert  in  seiner  Dissertation  pg.  43  und  44  ähnliche 
Fälle  z.  B.  &v[iiaTj]Qiov  hcL%QVGov  iva  zo  t  Xcpa  und  er  sagt 
mit  Recht,  alcpa,  ßrfca  u.  s.  w.  sind  Buchstaben,  die  jenen 
Weihrauchgefäßen  zur  Bezeichnung  aufgeschrieben  waren. 
Darnach  möchte  ich  annehmen,  daß  man  in  Opisthodom  einen 
Schrank  mit  mehreren  Abteilungen  hatte,  cf.  ex  Trjg  tbtccq- 
rrjg  ^rjx^g,  auf  dem  zur  Unterscheidung  und  genauen  Be- 
zeichnung Buchstaben  angebracht  waren. 

Schließlich  müssen  wir  noch,  entsprechend  dem  in  A 
Ergänzten,  in  B  I  ZI.  16  und  17  ergänzen: 

ZI.  16  schreiben  wir: 

(XX)   XQVOLOV  OTa&jLlOV 

und  in  ZI.  17: 

(TT)T(XX  stcI  t)oi)t((^  ccgyvQiov  7cagedo^Ev) 
Es  wird  also  in  ZI.  17  erklärt,  woher  das  Gold,  das  in  A 
an  dieser  Stelle  nicht  erwähnt  war,  stammt. 

Zu  JwQod-eog  ist  noch  nachzutragen,  daß  dieser  Name 
noch  einmal  auf  einem  außerordentlich  verstümmelten  Bruch- 
stück zum  Teil  erhalten  ist.  cf.  J.G.  Suppl.  pg.  68  nr.  62  a 
und  Eph.  arch.  1885  pg.  163,  wo  es  Kumanudis  ediert  hat. 

V7iods^i(evoi  xqvoiov  rö  ev  za) 

6jiioß,od(6/ncp  iv  xoirt]  ^akxff) 

ix  rrjg  re(xdQTrjq  dur'lxr]g) 

Iva  orj/j,(sTov  ....  ejieoxiv.) 
Gegen  diese  Lösung  spricht  einmal,  daß  wir  nirgends  eine  Kunde 
davon  haben,  dass  es  im  V.  Jahrh.  in  Eleusis  xajulai  gegeben  habe.  Nur 
ein  einzigesmal  werden  uns  solche  im  Jahre  329/28  genannt,  cf.  Ditten- 
berger,  SJG2  587  =  J.G.  II  2  pg.  516  nr.  834  b.  Sodann  muß  es  als  aus- 
geschlossen gelten,  daß  zwischen  2  Klassen  eleusinischer  Beamten  ein 
Geschäft  abgeschlossen  worden  ist,  oder  wie  soll  man  sich  sonst  erklären, 
daß  in  A  die  rabiat  als  Geber  des  Silbers  und  Empfänger  des  Goldes 
genannt  werden,  in  B  aber  die  Epistaten  über  das  Gold  Rechenschaft 
ablegen  und  erklären,  daß  sie  dafür  Silber  gegeben  haben? 
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Cavaignacs  Abdruck  auf  pg.  43  ist  durchaus  ungenau,  fehlt 
doch  eine  ganze  Zeile  (5).    Es  ist  nämlich  überliefert: 

1.  A_£h 

2.  ~ 

3.  E 

4.  E  A  0  X  I 

5.  NE  YEN 

6.  r  YK 

Kumanudis  ergänzt  diese  Reste  folgendermaßen: 

0   (fi  o  0 
E 

Edo£(ev  Tjt  ßovXfi  yiai         o^/^  ig  ejiqvTa- 

veveVj  (  fyQafj/LiaTevev  etzegtclt- 

Cavaignac  schreibt  dazu:  „Cet  emprunt  a  ete  contracte  en 
vertu  d'un  decret  special.  II  est  meme  possible  que  nous  ayons 
ce  decret:  en  effet,  le  fragment  J.G.S.  68,  62a  contient  un 
intitule  debutant  ainsi."  Ob  er  Recht  hat,  läßt  sich  nicht 
sagen. 


III.  Nachprüfung  der  Abrechnung. 


Wir  hatten  bereits  im  vorhergehenden  Kapitel  gezeigt, 
daß  Eleusis  gegen  ein  Pfand  in  Gold  Silber  an  Athen  gibt, 
cf.  pg.  32  und  33.  Im  Folgenden  wollen  wir  nun  die  Höhe 
des  ausgeliehenen  Silbers  zu  erschließen  suchen  und  sehen, 
ob  wir  alsdann,  mit  Hülfe  dieser  gefundenen  Summe,  die 
anderen  Zahlen  wieder  herstellen  können. 

Auszugehen  ist  davon,  daß  die  Epistaten  in  AI 7  und  8  einen 
Posten  anführen,  der  aqyvQLOv  87iLGrjfxov  genannt  wird,  und  sich 
auf  17223  Dr.  41/,  Ob.  beläuft.  Aus  B  I  6  und  7  geht  hervor, 
daß  am  Ende  des  Jahres  nur  noch  1873  Dr.  1V2  Ob.  vorhanden 
sind.   Die  Epistaten  haben  also  15350  Dr.  3  Ob.  ausgegeben. 

Von  der  ausgeliehenen  Silbersumme  sind  in  A  III  60/61 
die  Buchstaben  TXX  ==  8000  Drachmen  sicher  erhalten. 
Von  den  Gesamtausgaben  aber  ist  A  III  50  der  Anfang,  nämlich 
HH^AAA  =  280  Drachmen  noch  zu  lesen.  Es  kann  also  in 
A  III  60  die  Zahl  nicht  ganz  erhalten  sein,  da  15350  Dr. 
in  den  Kassen  fehlen  und 

15350 
—  280 
15070  Dr. 

Fehlbetrag  ergibt,  und  nicht  8000  Dr.  Rechnen  wir  zwei 
Talente  hinzu,  so  ist  uns  geholfen.1)    Demnach  können  wir 

1)  Cavaignac  hat  auf  dem  Stein  diese  Summe  gelesen.  Nach  dem 
Abklatsch  möchte  ich  glauben,  daß  von  dem  ersten  T  nichts  erhalten  ist, 
sondern  ihm  eine  etwas  höher  stehende  Schramme  als  Rest  eines  T  gilt, 
von  dem  zweiten  T  ist  möglicherweise  der  wagerechte  Teil  vorhanden. 
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annehmen,  daß  die  Epistaten  20000  Drachmen  dem  Staat 
geliehen  haben. 

Daß  diese  Annahme  richtig  ist,  wird  die  folgende  Rechnung 
beweisen,  da  es  uns  in  der  Tat  gelingt,  mit  Hülfe  dieser 
angenommenen  Zahl,  sowie  der  ebenfalls  erschlossenen  Höhe 
des  Gesamtbetrages  die  einzelnen  Summen  wiederherzustellen 
und  das  Budget  ins  Gleichgewicht  zu  bringen. 

In  AIII  ZI.  22  und  23  lesen  wir 

S7teTeia  STteyiveTo  8%  tcuv  /neydXtov  ^ivottjqlüjv 

XXXXH  I—  II  II 

Es  klafft  hier  eine  Lücke  von  11  Ziffern,  die  wir  auf  fünferlei 
Weise  ausfüllen  können. 

1.  XXXXH(HHH(slAAAAr,,h h )h II  II  =  4498,4 

2.  XXXXH(HHH[slAAAAhl-l-)HI  II  =  4494,4 

3.  XXXXH(HHH|7nAAAPhhh)HI  II  =  4489,4 

4.  XXXXH(HHHAAAAPh hh)hll  II  =  4449,4 

5.  XXXXH(HHPnAAAAnhhl-)hll  II  =  4399,4 

Wir  werden  sehen,  daß  4399  Dr.  4  Ob.  in  A  III  23 
einst  standen. 

Cavaignac  hatte  übersehen,  daß  der  Steinmetz  die  OTor/rjdov 
Ordnung  nicht  gewahrt  hat,  und  so  ist  er  zu  einem  richtigen 
Resultat  nicht  gekommen. 

In  A  geben  die  Epistaten  an,  daß  sie  das  Folgende 
übernommen  hätten. 

aTzccQxn  1137  Dr.  3  Ob. 

AlyivatoL  3  „ 

ccQyvQiov  E7ilorjfA0v  17223  „  4*/2  „ 

Sie  übernahmen  also:  18361  Dr.  4V2  Ob. 

Hierzu  kommen  noch  die  Einnahmen  aus  diesem  Jahre. 

1.  ex  tcuv  fAsydhov  iavottjqlwv  4399  Dr.  4  Ob. 

2.  {XLö^Looig  i/i  Kvd-vov  500  „ 

3.  ix  xtZv  iiQog  "Ayqav  ^vGTrjQuov       45    „    1  „ 
Die  Einnahmen  betragen  also:  4944  Dr.  5  Ob. 
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Addieren  wir  die  Übernahme  und  die  Einnahmen,  so 
erhalten  wir  23306  Dr.  3l/2  Ob.,  die  als  Gesamtsumme  in 
der  Kasse  waren. 

18361  Dr.  4V2  Ob. 
4944    „    5  „ 
23306  Dr.  3x/2  Ob. 

Erhalten  aber  ist  A  III  26 

Xi\y.f.iaTog  ovixjzav  uecpalaiov  TTTPHH  .... 

Demnach  ergänzen  wir  diese  Zahl  zu: 

TTTPHHiHmilC) 

Die  Epistaten  übergaben: 

mzaqx^  1137  Dr.  3  Ob. 

^ilyivaloi  3  „ 

aqyvQLOv  Vteqov  1873    „    l1/2  „ 

Demnach  übergaben  sie  ihren  Nachfolgern:  3011  Dr.  Vj2  Ob. 

Als  Gesamtbestand  hatten  sie:  23306  Dr.  372  Ob. 

Davon  ging  ab  die  Hypothek  mit  20000  „  „ 

Es  blieben  also:  3306  „    3]/2  „ 

Sie  übergaben  nur:  3011  „    l*/2  „ 

Sie  haben  also  ausgegeben:  295  „2  „ 

Erhalten  ist  von  dieser  Summe  in  A  III  50:  HH^AAA, 
das  wir  also  wie  folgt  ergänzen  müssen  zu: 

HHPnAAA(Anil). 

Wir  sehen  also,  daß  mit  Annahme  der  Hypothek  von 
20000  Drachmen,  die  wir  aus  anderen  Gründen  vorher  er- 
schlossen hatten,  die  Zahlen  sich  gut  ergänzen  laßen. 

Es  bleibt  uns  noch  übrig,  das  Gewicht  des  verpfändeten 
Goldes  zu  ermitteln.  Nehmen  wir  an,  daß  es,  wie  A  I  53 
bei  der  vKodegig  xQvoV>  i*1  Drachmen  angegeben  war,  und 
legen  wir  das  bei  Lysias  XIX  39 ff.  und  Harp.  s.  v.  Jaqeiyiog 
angenommene  runde  Verhältnis  des  Goldes  zum  Silber  wie 
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10  : 1  zu  Grunde,1)  so  entsprechen  den  20000  Silberdrachmen 
2000  Drachmen  Gold.  Wir  ergänzen  also  die  A  III  59  er- 
haltene Gewichtsangabe  xqvolov  oradfabv)  zu:  XX  und 
schreiben :  (XX)  xqvglov  otcc&(li6v). 

Dieses  Goldpfand  führen  die  Epistaten  in  B I  13 — 16 
noch  einmal  an,  um  hier  den  Ausfall  der  15350  Drachmen 
zu  erklären.    Daher  lesen  wir  hier: 

13.  SV  TU)   07llG#od6[A,tü  XQVOLOV 

14.  ev  xoltj]  xa^j]  Tf}S 

15.  TSTccQTrjg  ^r^rjg,  orjjueftov  ....  irceOTiv) 

16.  (XX)xqvolov  GTad-fA6{v) 

17.  (TT)T(XX  FTii  t)ovtUo  nccoido^ev  aoyvolov.) 

Die  ganze  Rechnung  des  Epistaten  ist  also  in  bester 
Ordnung  und  gibt  nicht  nur  einen  guten  Beweis  von  der 
Sorgfalt  der  athenischen  Rechnungsbehörden,  sondern  ver- 
schafft uns  auch  einen  sehr  wertvollen  Einblick  in  die  Finanz- 
politik Athens  in  den  Zeiten  der  größten  Not. 

1)  Als  die  Athener  die  großen  Goldinengen  für  die  Parthenon- 
statue kauften,  mußten  sie  das  Gold  allerdings  mit  dem  14  fachen  Preise 
des  Silbers  bezahlen,  wie  die  Rechnung  J.G.I.  Suppl.  298  —  Michaelis : 
Arx  Athenarum  97  Nr.  14  zeigt.  Auch  hier  wird  das  Gewicht  des  Goldes 
in  Drachmen  berechnet. 


Lebenslauf. 


Am  8.  Dezember  1881  wurde  ich  in  Köln  a.  Rhein  geboren.  Meine 
Eltern  sind  der  Kgl.  Regierungsbaumeister  a.  D.  Gerhard  Sardemann 
und  seine  Frau  Bertha,  geborene  Luyken.  Ich  besuchte  zunächst  die 
Volksschule  in  Köln,  dann  dort  das  Friedrich- Wilhelm -Gymnasium, 
sodann  die  Gymnasien  zu  Marburg  und  Büdigen  sowie  das  Friedericianum 
in  Davos.    Herbst  1903  bestand  ich  in  Büdingen  meine  Reifeprüfung. 

Ich  studierte  dann  vier  Semester  Architektur  auf  der  Technischen 
Hochschule  in  Charlottenburg  und  alsdann  neun  Semester  klassische 
Philologie  und  Geschichte.  Diesem  Studium  widmete  ich  meine  drei 
ersten  Semester  in  Gießen,  das  folgende  in  München,  dann  wieder  zwei 
in  Gießen,  sowie  je  ein  Semester  in  Marburg  und  Berlin. 

Vorlesungen  hörte  ich  bei  folgenden  Herren  Professoren : 

Bethe,  Crusius,  Diels,  Furtwängler,  Haller,  Immisch,  Kalbfleisch, 
Körte,  Ed.  Meyer,  Norden,  Sauer,  Dietrich  Schäfer,  Siebeck,  Strack, 
Voigt,  Wilamowitz,  Wünsch,  Zimmermann. 

Meinen  verehrten  Lehrern,  vor  allem  Herrn  Prof.  Körte,  sage  ich 
aufrichtigen  Dank. 
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ruÄo  7cevxtv(a)  :  P  I    älariva  :  A  A  A 
oxioztü  :  II  Afiag~i{a.io}  :  II) 
iß/rofia  :  A  A  A   Tqhofta  :  f*1 

  TETgärofta  :  p1  III  Alyiöog  $vl{a) 

vnb  Tfj  OAT,vfj-  ccfia^ia{7a) 

  Tergctyiova  froi'gtctAa  :  A  A  A  P 

xepa^on  Aaivov  ^evytj  :  H  H  H  H 
Ö7rö  zoy  jW  -AadTjQtjefAfva 
/.egdftov  tevyij :  X  P  H  H  P 
G(p6vövloi  :  F1  INI  (T7C£((p)«/  :  A  P  I 
5"uÄa  imotiXta  :  A  A  I 
f  y  övoXv  'A£x.oXXrlfiivov  :  I 
arpiyAia'Aoi  anb  tijg  ozoäg 

 y.a^QTjfiivoi  :  A  P  III 

Ifagtüv  tevytj :  III  :  /xpiorfffc)«?  :  A 
aXI fict'AE  fieydXw  :  II  :  OfttAqd  :  I 
rgoytlEla.  fieydXto  :  II :  VfitAga  :  II 
dfiaZcti  :  III  :  xai-fW  Xt&t'vut  :  II 
VTieqzeqia  TETgay.vY.Xov  :  I 
(M)vTTEqregia  fiOvOY.VY.Xov  :  I 
{z)goyoi  tu gu/A  /.hn  :  IUI  l  ürcXi]^ :  I 
(ff)r^!Aa/  frAfraf  :  A  II 
•  ugtg  dguftov  upElAEv  :  I 
((J)f'<jxo£ :  IUI  :  ffxaqDetofv) :  I 
(X)tßi]T£  a7rb  aztjXiüv  :  II 

et  re  eoYVT(OfJtva)  :  II 

oAoc  :  I  :  tfpETEqi'ai  :  P  II 

:  II  :  dvqvv  tevyog  Aatvbv  :  (I) 
Ao/  :  A  A  P  :  oza&ftbv  :  T 
(^)o(xA)oi(ö((J)I;eo( :  A  1 1 1 :  oza&fibv  :  P  ^  1 1  Z 


'E;ctC£ia  (f?r£ 


ftoyXoi  :  IUI  :  aza&fwv  :  T  T  T 
yolvt  AE  aiöijgä :  II  :  ctgeega  :  III  ^oava  :  II 
Ofttvvai  :  INI  :  otötjguo  hizdfntgfo  :  II 
AXE~t!}ga  :  III  :  oza&ftov  :  T  :  rcgiiov  XtO-orzgiazijg 
Tigiad-tg  :  I  :  xa^x/vog  :  I 
ffidrpou  /ca'Aic  aiperöf  :  T  T  [71 
liij  i  oo  nkty.rg  :  I  :  AtKftvot  :  P 
aatvc  rrceXeivtj :  I 
£iUa  ^x  rwv  'AlAißidöov  :  A 

xarfog  :  MIM  :  y.avovv :  I  aAi 
(7co)d'aw7CTf((3)ag 

(7c)iv(a)i  :  I  :  o(tvoxo»/) 

(xayaCff)Tßov 
(xe^ff)^/« :  fl 

{h)ßBkiüY{0l) 

aga  :  I  :  XvxivEia  :  II :  oiöygä  :) 
:  Tpcfl/reCai :  P  III  :  Atß«j(zbg  diitvgog) 
izo  ex  tfÜv)  ^ey(a)Xtd»'  ftv(ozrjqtujv) 
X  X  X_X  H  (H  H  P1  A  A  A  A  P  h  h  h)  h  II  II 
AAP  I    ty.  {ccüv  ev  "Ayqaia)i  fivarrjgitüv 

F    ze(fteviZv  fiiad-)(jjGLv  ix  KvSvov 

Xjfifiaz(og  ovftTtav  y^)(fdXaiov  :T  T  T  P  H  H  (H  P  h   III  C) 

 av(aA)w^aroe  AEq<{d)Xaiov  ?g  zr^v  äxa(rov) 

h  h  H         (X)ißaviorog  u(vg)gtvai 

zoX  Xi&ovg  avaa{A)evdaat 

dfA<f>o{q)fg  (H)töazo(g) 
z(b)  H(ie)gbv  dvay.(a^rlgat  Aal) 
(rbv  ßioftbv)  7zegi(aXe7ipat  xat) 
zag  3*öga(g  zov)  nX(ouzwvog) 

  Tag  aneigag  xarax  .... 

nXLv&Oi  H  H  H  H  £voiAod(olurj&i]0tti>) 
  f]  zijf  aAcczo(v)  ao^eiXkov 

  aavtöia  h  o{hg  zotx  ut'urag  A(azay)gd(p(ovoiv) 

h  h  h   l__M  EvftoXfziöaig 

iqp  hg$  av*Tj  Aegafiov 

ö(T7jÄ)()t'    li/M)  tut  >i  ygyttO(a)(xiv(^ 
I51  A  h   h       xai  (ygd)(j,n(a)ra  tyAoXd{if'uv)xL 

aav({dta  XevA)u(oai) 
P    y.ai  yq(aftfiaza  tyygdxf'ai) 

A£(pdXato(v  avfiTtav  dvaldtfiazog) 

  H  H  |*  A  A  A  (AP  II) 

zautat(g  roig  zr,g  iteor  rotg)  vel  (ziZv  aXXiov  SeiZv  zotg) 
£7ii  EvA{zrtfjovog  ägxovzog,  olg) 

Jwg6&eo(g  eyqctftudzEVEv,  nagidoftev) 

Yazet  ti>i]{tft<uut  cov  di'ffwi-  ägyvgiov) 
hcottiftievoi  xgvatov  zb  ev  T(>~) 
b7tto&od(6fj.(i)  £v  AOt'zi]  x«Axf) 
ex  zr,g  ze{tdgT7jg  fr/fas) 

  tva  uijftiEtov  erteaziv.) 

(X  X)         xQvai'0V  ffra^(^öv) : 
(T  T)  T  X  X  "Eni  zovz{y  izagtöouEv) 
dgyvgiov  : 


Beilage  IV. 


B. 


0  e  (o) 


1  (Tad)e  nagEÖopsv  uuozdzmg  zolg  vioig,  Evßii,)  AiiaXlSrf,  Xa  xoi  ^vvdgxovai,  olg  Sfiixv&lmv 

2  AXaisvg  tygaptfiirZEvE. 

3  'B^u  rtoXsi  äitagxv  p,  j_  j_  j_  j_  apyu^tov  aoyfiov  zgoxiXsia  (AEydXio  :  II 

4  X  H  A  A  A  T  H  I-  III    xa«  ifitnxöv  ofioü  crpixtia  :  II  n/iafai :  III 

5  II   I    Alyivaiouq  ägyvgiov  imlarjuov  xavovs  XiMviu :  II 

6  ägyvgtov  "zeqov  T  H  P  A  A  ü  A  P  h  (-  I  vrcEgzEgia  ZETQtxy.vx.Xov  :  I 

7  X  P>  H_H  HTAAI-I-I-I    C  AvaSipaza  (H)vrcEgiEgitx 

8  M  |?  A    azazt\gag  Kfl£«w/MH/S  /ißöff  Tw  ro/jeni  o'ß/iog  vrcEgzEgia  fzovoxvxXov  :  I 

^  p1  A  A  P  I-   h   h  vxt^aia  aQYvQ**:f  XQV°°VS  axvXtov  ;  &  P  I  (T)cjo/Of  rertiaxjJxAou  :  II  II 

10    oza&fibv  zovzwv  nXdozga  xgvoä  zt>  ör^oatov  voirXig :  I 

11  nozi\qia  :  zgla  ava9ftöv  zovztov  ivifrij-xEv  (a)zrXai  ^vXivai :  A  II 

12  H  H  H  H  A  A  A  A  T  tfidXri  ägyvgä  xevaoftqiaXog  ■  vgig  dgäfiot  eqieXxev :  I 

13  'Ev  xt7,  imaMöfuii  XQvoiov  SaXa/uvoxXijg  ävi&rfxe  [ö)iaxot  :  II  II  oxaifE'io(v)  :  I 

14  ev  -lolzij  xa/Ui)  ex  zr,g  ämtxvl(io)q  xQv<">vg  (Xjißrpe  anb  arijXäv :  II 

15  zsrdgzyg  &ijxi]g  arjfiE(iov)  h  h  h  ozafrfibv  zovzov  ■    •  K 

16  (X  X)  xQvoiov  0za3-ft6(v)  otpgay(iölm  övo)  %{p«lllf  äeöefitno  ■    ■    ■    ■    ze  iaxvzoptiva :  II 

17  (T  T)  T  (X  X     iiu  v)ovx{tp  dgyvQiov  nagiöo^tEv)  ixaXjxrj  Jliazbg  avifrifAs  oXog  itfEZEglai  :  P  II 

18  'Ev  ztf  'EXevoiviüj  ioZ  h  dozei  ßtjgoa :  II 

19  fidXrj  ägyvgä  StvgtZv  Uvyog  xaivbv :  (I) 

20  unodsgig  ygvart  VeX  otpövövXoi  Xot  :  A  A  P  ozatybv :  T 

21    kqqs  fl?  *<&i)xtf  zezgdnoö(Eg)  {^)o(xX)ol  (oiä)Woi  :  A  III 

22    xe""o'i  xegxvoi  :  F  riftmXiv»(ta)  (iWo  zfj)  aza»fiöv :  P  £  i   f  i 

23  äaxzvXito  xgvodi  övo  axrjvg  :  A  A  A  MoxXoi  :  IUI  :  oza^ibv  :  T  T  T 

24    KißiUiov  FlEq?dvztvov  (fV)  nr  (ß)ovlE(vzii]Qiy)  x0Lvim  oiörigä  :  II  :  zeoetqo.  :  III 

25  Siev!?      Ttf  EXevmviip  (zt[  h  aazEi)  (^)v  Aiytvfr  x°"va  '■  "  o/uvvat :  IUI 

26  QQV[40i  OEOldrjQtUHtt'Ot  :  P0    I  0Qd{0azdzat)  OlÖljQUl)  vnüuicQbt  i  II 

27  QQviAoi  äoiöi'iQiüToi  :  A  I  (7re>(2r£Äf ) ^-(«0  xÄe75-()a  ;  III  axa&pbv  :  T 

28  xeod[iov  Cevyt]  xaivä  :  A  A  A  A  II  (TtuVr)o(J(£>  7re('wv  Xt&anQl<fzi]g  •  (I) 

29  apnQOv  :  I  rerpaxfxAw  xatvw  :  II  H{iY.uoöe 

30  ä'fo«  ti£(yo)ito :  II  o 
81  i'l(ow  ^«e)^  :  II 

32  ?i5Aa      Teöxcras  i£i;pa(xKxiov)  (yJowo/foBs) 

33  7DceXuva:ä  III  M  (azvX)oßäzai  :  IUI 

34  Qov^iog  dr/.poi  S'  freaidr^  .frjf^le'vog  f 

35  (a)a(^w(i:og  rf/x)eoüg  :  I 

36   *ct :  I  yiQrj7z(iäiaiov)  ELQaapivov  :  I 

37  (oeiqA)  y.airl)  n(rix)ew.  P  A  A  ywvim(or  ")cEoor  eioyaafthov :  (I) 

38  (tr)eipa  xa(J'j)  7ErJxewv  :  P1  A  enUoavov  Eio(yaiJ^)t>w  :  I 

39  äozrifiaza  oovfio[i)g  :  A  A  A  A  I  ytQijmöialovg  :  A  P  :  to(iitwv)  oxiaVous 

40  ßvgam  SixEXi^ad) :  A  P  III  ög»oazdz[a)g  ;  A  ^)timoi}(as)  :  III 

41  J?ou  :  T  :  xori  ffTap-iJ^ete)  :  P  III  Aiytvaioi  : 

42  -AazddEat-ia  aiöijgä  :  P  III  irezgäVi-ocJe(s)  :  P  III 

43  Xäiix(e?)  istdriQcü:  P  III  exmicTi  xat  w;(a)«od(«)  :  II 

44    Ädt/iivfoe  xai)  äfzr:\  t%jioÖEg  /.ai  dmo(ö)E(g)  :.lll 

45  '.EteMlnt)  azvXiÖEg :  P  I    diW!e  äfirpoz(eQif :  II) 

46  (pna(ai)  A  A  I  Sita  fcsv>uv(a) :  P  I  kXiziva  :  A  A  A 

47TTXX  T  APN  ^TXtff^^<,  :  "  a[ta$~i(aiu>  :  II)  U 

48  H  H  H  H  A  A  aov  i/fi&ofjo :  A  A  A  zoizo/ia :  P  (rjBjneSoi  :  P  Hl 

49  HP  (xÄi)|  ze(Dffr  •oza3-fib)v    zergazofia  :  P  III  ^iyictos  fti(a) 

50  (xi!)ta£  aß(yi^ä  ffra5-)/iov  v7ro  zyj  a-/.zjvff :  afia^ioiia 

51  II   /pffftc;  (:■:  I  :.:)  oza(3-^6v  z)aurrjg    zEtgdytova  üovoiayM  :  A  A  A  A  P 

52  H  ■    ■    '    "    A      olvoxörj  ct(ayvqü  aza)9/ibv    wDäfxov  /.mvov  üvyij :  H  H  H  H 

53  H  H  ■    '    A  A  A  ohoxbr;  äo{yvgä  OTa)&fi6i>  iizö  zov  vsu,  yjxd-r/gtjixeva 
^4  £  A.  &  ^  i  7  i  xe"0'ov  oza(zrgeg  J)agEixoi  xegdfiov  tEvytj :  X  PH  HP 

55  i    A"ivz>(röc  (aztxxxg)  arpövdvXoi  :  P  IUI   on;E(iQ)ai  :  A  P  I 

56    mai  (D(tu)xo(fies)  Iv'ict  imazvXia  :  A  A  I 

57  H  H  H  P  h  I-  I   xQvn'<>'1  aorjfaov  av^fii)Kzov  ozaSfiöv  ly  övoiv  xEXöXXrj/jEvov :  I 

58    a<f  jayiriee  X(iSivai)  aiprpliaxoi  an.b  zftg  azoäg 

59    atpoayideg  Xi9i[vat)  :  \  y.a:h]Qiipivm  :  &  P  III 

60    y.u»MVEg  xa'Xxoi  :  P  II  ^!){tüv  ?si!yi; :  III  aguoz(rjg)ag  :  A 

61  P  I    wcoÖEgic  jcfu'of  f  Axouaa  y.XifiaxE  usydXto  :  II 


Beilage  V. 


J.  G.  I  225  a.  E. 


1  II      XPY[ZIZZTA  AYTEZ) 

2  [H  •    •    ■    •   AJ     Ol    N  0  [X  0  E  A  0  M  0  N] 

3  [H  H  •    •    iUjOI    NOXO[EAP  OMONJ 

4  |^^III]XPril    Ol  |TA  APEI  KOI] 

5  [Z]  K  Y  I  I    K  E  N  [0  Z) 

6  HEKTAI<t>-[KA] 

7  XPYZIOA[ZE  KTOZTAOMON] 

8  Z<t>PAAIA|EZI.] 

9  Z*PAAIAEZ[ll    Ol  ■•••!] 


10  (H  l|  YPÖAEPIZ[XPYZEEtKOZA| 

11  K  0  0  0  N  E  Z  X  [A  l   K  0  I  :P  II] 

12  APAYPIONfAZEMON] 
lg  [P  I-  h  h  h]        ■'  j  A  0  MO  N 

14  [A]  P  [A]  Y  P  I  [Ö  N  E  T  I    Z  E  M  0  N] 


Eleusis.  Mus.  J.-.Nr.  93 A.  F. 

1  |H  P]  '    •    •    •    X  Z  X  P  |N] 

2  LI    X  Z  A  P  [M  0  N] 

3  IIXPYZIZZTA  [AYTEZ] 

4  [H]  ■    ■    ■    '  Ol    NOXOEA  |OWON| 

5  (H  H]  ■    ■    A  A_A  Ol    N  [0]  X  0  E  A  P  [0  M  0  N] 

6  [£/>i>]£ZZZXPYZI    OZTA  [APEI  KOI] 

7  [Z]  ZZ.  K  Y  I   I    K  E  N  0  Z 

8    E  K  T  A  I    *  •    K  A 

9  H  H  H  A  T  l_C  XPYZI    OAZE  [KTOZTAOMON] 

10    Z  <t>  P  A  A  I  AEZ(H 

11    ZDPAAI    A  E  Z  [I.   I    Ol    ■    ■    ■    ■  l| 


12  r  I    YfOAEPI  ZX(PYZEHElKOZA| 

13  K  0  0  0  N  E  Z  X  A  l  [K  0  I  :  P  II] 

14  |r>]h  I-  h  h    APAYPI    0  N  A  [Z  E  M  0  N] 

15  APAYPI0NEP|IZEM0N| 

16  |T|  H  H  A  A  P  h    h  h  I    I  C 

17  ANA0EMATAPP[OZTOITOIXOI] 

18    OPMOZXPYZOZfHAKYl.  ON:API] 

19    PI   AZTPAXPY|ZAT0AEMOZI  ONANEOEKEN] 

20  *IAI.EAPAY[PAXPYZOM<J>Al.OZ] 

21  S|A  ]   A]MI    NO  [Kl-  EZANEOEKEN] 

22  [h]  I-  H  [AAKTYI.IOZXPYZOZZTAOMONTOYTO] 


Eleusis.  Mus.  J.-Nr.  75  G. 

[PAAPPI-h  KAPXEZI  AAP]AY[PA:P:ZTA0MONTOYTON| 

!        [HHHHAAAAPPOTEPI    A  ■    •    ■  ]  Y  P  A:lll:ZT[AOMONTOYTON 
1        [HPA  XPYZIOZTAT]EPEZKYIIKEN 


■  '   E  Y  Z  I    N  I    Ol    TjOI  ENAZTEI 
|*l    AI-    EAPAYP]AKAI    HOPAAI  Z 
[PPOZTOI  TO-]XOI 
IXPYZOI    K  E  P  X]  N  0  I  :  P 
[Kl    BOTI    0NE1   E]*ANTI  NON 
(AAKTYl.   I  OXPJYZOAYO 
[PPYMOI  ZEZI]AEPOMENOI:P" 
[PPYMOI    AZI  A]EPOTOI:AI 
[KEPAMOI   EYA]EKAI    N  A:A  A  A  A 
[A  M  P  P  0  N:l] 

[TETPAKYKHOKAI    N  0:11 


Eleusis.  Mus.  J.-Nr.  93  B. 


IKAPXEZI  AAPAjYP/ 
[ZTA0MONTOYTJON 

 [A]  ME] 

|P  0  T  E  P  I  A  •  •  "]  Y  P  A :  I 
|ZTAOMONTOYTO]N 


Eleusis.  Mus.  J.-N.  326. 


Z  A  I.    A  M[l  NOKIEZANEOEKENI 
A  A  K  T  Y  [l-   I  OZXPYZOZZTAOMONTOYTO] 
Z*PAA[I    AI    OAYOXPYZI  OAEAEMENO] 
AYPI    OEPIZE  M[0] 

I"  4  HhHHHH 
\,   E  MMATAEPET 


10 
11 


Beilage  VI. 


J.  G.  I  225  a.  £. 

1  II        XQvaig  OTce(frftoi'  r)avrijg 

2  H  ■    ■    '    ■    A       oivoxoij  u(QyvQa  ora)3-{iov 

3  H  H  ■    ■    A  A  A  olvoxoi,  ct(}(yrgä  oza)-9-/.t6v 

4  A,  A,  £  A  I  X  X  xQvo'o*'  oca{TrjQE<;  Ajaper/to/ 

5  X  Kv£r/.rjvog  {(Jranjp) 

6  iW  ®((o)xa(töeg) 

7  Jfpw/ui    ü(7i|(i/oi    nruiu)/.ior  oralittii- 

8  (jypaj'irfet;  X{lirtvat) 

9  aq>Qayi6eg  Xt'&t(vai) : .  I 

10  P  I  vnoöeqig  XQva^  l'Xxovoa 

11  xfcltfßjues  ^aAzof  :  P  II 

^  |_  |_  |_  |_           <xQYVQl0v  oayftov  xai  Jmxw 

13  {ayra&ftov 

14  agyu'pto»'  IrciatjfAOV 

Eleusis.  Mus.  J.-Nr.  93A.  f. 

1  HP  (y.vXt)§  xe(va^l  OTct&fAojv 

2  (ku)/U£  aq{yvqä  ota&^öv 
3 ;  I]  XQva'S  ora(^/j(iv  c)avrt^g 

4  H  *  A        oivoxoij  a(gyvQä  ora)ir[.t6v 

5  H  H  •    ■    A  A  A  ohoxö^  äg{yiQä  aza)d-(x6v 

6  A  A  ^  A  I  X_X  xetI(T(of  ora{riiQeg  Ä)a?er/o/ 

7  I    Kvtt-Mivbg  (ffrarrje) 

8    cWt  a)(w)xa(Wfiff) 

9  H  H  H  A  P  I  C  xQiot'ot   äoi^fiur  aruui  r/.rov  ozaltpov 

10    otf'Qayldeg  X{Ld-tvai) 

11  _ —  ffcpQayideg  U&L(vat) :  *  I 

12  P  I    vnoÖEQtg  XQva*l  Vhiovaa 

13  xa&wveg  %afatol :  P  II 

14  r3  h  h  I-   V  agyLQtov  aatj/jov  v.ai  %evr/.6v 

15  aQyvQtov  t7tio7j(.iov 

16  THHAAPhhl-IIC 

17  ava&r^aza  rcgog  Tif  TOtxqi 

18  oQfiOg  XQvaovg  aKvXtov  :  A  P  I 

19  rcXuarga  xqvoü  tu  dt^ümov  üviihf/.tv 

20  (ftalrj  ctQyvQÜ  ^uao/Uf^aAoe 

21  2ttl.cc(uvQY.Xrtg  avidijyiev 

22  h   h    h  (foxTtAiüL.-  xuioo(\'  octil.it.tiv  covtov 


Eleusis.  Mus.  J.-Nr.75 


1  P  A  A  P  h   h   h  KctQXTiaia  ägyvgä  :  P  :  OTafybv  rou'rwv 

2  HHHHAAAAP  7tor  fafa  (aey)ve5  :  III  :  ara&fiov  tovtüjv 

3  fH  17  A  xQvotov  ozctTijQeg  Kv£w.t}v(ol) 

4  (<pi)ah 

5  ev  t(;~  'Elevotvtttt  rtT  h  aar  et 


6  q)idXr]  ägyvgä  v.ai  OQfitOxog  xQvoovg 

7  rtQog  Ttf  Toitixy 

8  xQvao'  X£QXV01  '•  ^ 

9  vußtoTtw  tteydvrivov 

10  öav.rvluo  xgvotb  övo 

11  QQVfiOt  0£OidrlQ(<}[iti>oi  :  P  I 

12  QQiywi  äotöt'iQiozot  :  A  I 

13  xepa^oi'  Cetyr;  xctfva  :  A  A  A  A  II 

14  afi7cgov :  I 

15  TereaxiJxAw  tatvii  :  II 


Eleusis.  Mus.  J.-Nr.  93B.  Q. 


httuyi  C'ttt  ttqyi'Qä  :  P 


Eleusis.  Mus.  J.-Nr.  326.  Q. 


1  (piahj  agyvgä  xgVGOtlffaXog 

2  2akafuvoxXfjg  avidytev 

3  h  r   h  daxTvXios  zeu<70^£  ora&fiov  xovrov 

4  acpQuyiiÖuii  övo)  xQvat\'  Öeöe^tvto 

5  aQyvQtov  intofatov 

6  PAAAAxHHHH 

7  Ifanaza  ihto(eta) 

9  P  P  A  h   h  h  II  I      oyc  '  -  ■ 

10   


H  H  H  A  A 


Beilage  VII. 


